Privilegirte 


find, 
hinſichtlich der geſetzlichen Folge, welche die Ueber⸗ 
tretung dieſer Beſtimmung nach ſich zieht, dahin modi⸗ 
ficirt wird, daß f 
diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr 
ihre Wochenmarkt⸗Artikel feilbieten, nicht als Ge: 
werbeſteuer⸗Contravenienten behandelt und beſtraft, 

ſondern als Polizei⸗Contravenienten in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn. werden genommen 
werden. 

Bei der Ausnahme, daß in den letzten drei Tagen 
vor Weihnachten die Mohnhändler und am grünen 
Donnerſtage die Honighändler an dieſen Tagen bis 
Abend feil haben dürfen, behält es ſein Bewenden. 
Breslau, den 25. December 1844. 

Das Königl. Polizei⸗Präſidium und der Magiftrat, 
. —— 
Ueberſicht der Nachrichten. ö 

iben aus Berlin (die Einnahmen des preußiſchen 

f e Cenſur, Landtage, Dieffenbach), Stettin, 


und Aachen. — Aus München (Nachcenſur), 


Bingen und Hüdesheim. — Schreiben von der De: 
nau und aus Peſth. — Aus St. Petersburg. — 
Schreiben aus Paris. — Schreiben aus London. 
— Schreiben aus Amſterdam und Ypern. — Aus 
der Schweiz. — Schreiben aus Bologna und Rom. 
— Aus Athen. — Schreiben von der türkiſchen 
Grenze. — Aus Breslau. (Provinzial⸗Synode.) 


An lan d. 926 

Berlin, 16. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oekonomie⸗Commiſſarius 
Karl Eduard Schade zu Züllichau den Charakter als 
Oe ronomie⸗Commiſſions⸗Rath; und dem Kaufmann und 
Tuchfabrikanten Emil Prätorius das Prädikat eines 
Hof⸗ Lieferanten zu verleihen. ' 210. 
Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter, der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

heaton, iſt von Paris hier angekommen. 

Das 2te Stück der Gefegfammlung enthält unter 
No. 2531 die Allerhöchſte Beſtätigung des beigefügten 
Regulativs für die Geſchäfts⸗Wirkſamkeit der Landkaſten⸗ 
devollmächtigten von Neu⸗Vorpommern vom 20. Novbr. 
1843, d. d. den 14. Septbr. 1844; unter No. 2532 
die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. November 1844 
in Betreff der bei dem Eintriebe ausländiſchen Rind⸗ 
viehes zu beobachtenden Schutzmaßregeln; unter No. 2533 

ie Verordnung, betreffend den Geſchäſtsgang und In: 


Breslau, Sonnabend den 18. Januar 5 


gabe iſt, etwas zu finden, welches die religiöfen In ereſfen 
jedem überläßt und dieſelben Uberwiegt, etwas, was 


fangen iſt, weil er nicht die Kräfte zu kennen ſcheint, 
die von Vorne herein bemüht ſind, dasjenige, was et 
national nennt, zu unterwühlen. — Wie man übri⸗ 


gens behauptet, ſoll die Frage über die Beſprechung 


confeſſioneller Wirren nicht vor den Bundestag kommen, 


ſondern es ſoll dem beſondern Walten und der Weis⸗ 
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Jahren’ gang 
‚Enüp 


ie Segnungen 
1 l 11171 77 en e den 
Vaterlande bewahrt blieben.“ Meinerſeits findet ſich 
1 Aeußerung in dem Protokoll, welche zu dem 


Mißverſtändniß Veranlaſſung gegeben haben könnte. 
Berlin, den 15. Januar 1845. Der Staats⸗ und 
Kabinets⸗Miniſter Bodelſchwingh g. 

(H. N. 3.) Der Miniſterial⸗Direktor Bode iſt zum 
Staats⸗Seeretair und zum Präſidenten des Ober⸗Cenſur⸗ 


heit der einzelnen Staaten überlaſſen bleiben, das Ge⸗ gerichts ernannt worden und bereits aus dem Miniſte⸗ 
hörige mit Beräckſichtigung des Ganzen anzuordnen. — rium des Innern zur Antretung ſeiner neuen Functio⸗ 
Herr Geh. Rath Seiffart ſoll bereits Abſchiedsviſiten nen geſchieden. Ob die Cenſur von nun an, wie Viele 


machen, und nach dem bedeutenden, ihm zugewieſenen 
Gehalt — man ſpricht von 12,000 Thlr., die kaum 


hier befürchten, ſchärſer gehandhabt werden wird, müſſen 


ein Miniſter⸗Reſident bezieht — zu ſchließen, dürfte er wir erſt abwarten. Vor Abhaltung der nächſten Pros 


ſich eines ausgedehnten 


Wirkungskreiſes zu erfreuen bar vinzial Landtage wird es wahrſcheinlich wohl nicht ge⸗ 


ben, den vielleicht die eben jetzt ausgebrochenen Unruhen ſchehen, und nachher gewinnen vielleicht die Preßverhäll⸗ 


in Mexiko ſchmälern. — Von H 
merow ſind erſchienen:; Politiſche und finanzielle Ab⸗ 
andlungen, zweites Heft: die preuß. Finanzen. — 


ten: den Publiziſten von Thiele und die Beiträge, welche 
unter der Aufſicht des 


ſtehen. Die Lectüre dieſer Journale bietet leider kein 
freundliches Bild, da aus ihnen hervorgeht, daß die 
Berliner Gaunerfähigkeit gegenwärtig mit der von Lon⸗ 


haben nun jetzt zwei criminalpolizeiliche Zeitſchriſ⸗ 


eren v. Bllow⸗Kum' niſſe in Preußen eine größere Exleichterung, da ſowohl 


hier als in den Provinzen, wie man jetzt ganz beſtimmt 
ih, ausführliche Beſchwerden über die Handhabung 
der Cenſur an dieſelben gelangen werden. Uebrigens 


oltzei⸗Praſidil erſcheinen, fo daß iſt die Theilnahme an politiſchen und kirchlichen Ange⸗ 
dem Redacteur die laufenden Akten zur Benutzung ſtei] legenheiten fen. 2 kirchlichen Ang 


g taate jetzt ſo groß, daß 
ſie an manchem Orte, wie man von wahrheitsljebenden 
Reiſenden erfährt, faſt an Aufregung grenzt. Hoffent⸗ 


don und Paris wetteifert, wenn fie dieſelbe nicht über⸗lich wird dieſelbe aber durch die neuen Landtagspropoſi⸗ 


trifft. Die Beiträge erzählen einen hier vorgekommenen tionen, 


Taſchendiebſtahl, wobei der Dieb einem Offizier erſt den 
Mantel, dann die Uniſorm durchſchnitten, zur Taſche 
vorgedrungen ſei und aus der Börſe die Goldſtücke her⸗ 
ausgenommen habe, ohne das Courant zu beläftigen. 


deren Veröffentlichung wir täglich erwarten, um 
fo. mehr gründlich beſchwichtigt werden, als die Megier 
rung den ſtändiſchen Beſprechungen irgend ein Hinder⸗ 


niß entgegen zu ſetzen nicht beabfichtigen ſoll, wohl 


Die Berl. Zeit, enthalten folgende Mittheilung: In wiſſend, daß die neuen Zuftände ſchon zu weit gediehen 
der Relation, welche die preußiſche Staatszeitung vom ſind, um länger ignorirt und unbeachtet gelaſſen zu 


5, Nov. 1842 (Mo, 307.) über die Sitzung der ſtän⸗ werben. 


diſchen Ausſchüſſe vom 26. 
giebt, wird mir die Aeußerung zugeſchrieben: daß die 


Einnahmen des preußiſchen Staats in einem 7jährigen 


Oktober deſſelben Jahres 


Auch den Nachbarſtaaten ſcheint eine Beſchwich⸗ 


tigung auf legalem Wege angenehmer als die bisherige 


ſchwankende Ungewißheit zu ſein. Die Landtagsmar⸗ 


Zeitraum um mehr als 5½% Million jährlich geſtiegen ſchälle find zwar bis jet noch nicht hier eingetroffen, 


wären.“ Die oſſenbar auf einem Verſehen beruhende 
irrige Stellung des Wortes „jährlich“ giebt dieſer Mit⸗ 
theilung den itrigen Sinn, als ſei in jedem Jahre des 
erwähnten 7jährigen Zeitraums eine Steigerung der 
Staats⸗Einnahmen um mehr als 5 % Million einge⸗ 
treten. 


dagegen haben ſich aber einige ſtändiſche Wortführer 
eingefunden, von welchen die Regierung genaue Kunde 
über den Stand der Dinge in den Provinzen einziehen 
kann und wohl auch thun wird. Die früheren Rege⸗ 


Obwohl nun der gedachte Irrthum Jedem, nerationsgeſetze, wodurch der ganze preuß. Staat eine 


welcher die von 3 zu 3 Jahren durch die Gefehfamm- ganz neue und viel freiere Baſis erhalten hat, wirken 


lung publicirten Staatshaushalts⸗Etate beachtet, 
auffallen und als ſolcher erkannt werden muß, 


N jetzt mächtig nach und verlangen ihre Vollendung. 


zenzug bei den Auseinanderſetzungs: Behörden vom 
2. November v. J.; und unter No. 2534 die Aller: 
höchſte Kabinetsordre vom 3. Januar d. J., bezüglich 
uf das Geſetz, die Zertheilung von Grundſtücken und 
tündung neuer Anſiedelungen betreffend, von demſel⸗ 
ben Tage, und unter No. 2835 das ebengedachte Ge⸗ 
fg feiht, 2 7 
A Berlin, 15. Januar. — Unſerer neulichen 
kittheilung, daß die Behörden an hieſiger Univerſität 
landsmannſchaftliche Geſelligkeitsvereine zu toleriten ge⸗ 
denken, wird aus bewährter Quelle widerſprochen; und 
wir beeilen uns, dies um ſo eher zur Kunde zu bringen, 
da ſich an jene Sage gefährliche Iluſionen knüpfen. 
igen zum Geburtstage unſers ehrwürdigen Neander, 
et, das bekannte Ständchen ſtatt; die Stubirenden 
rden ihrem berühmten Lehrer einen prächtigen Kupfer: 
fich nach Leonardo da Vinci verehten. N. gehört zu | 
den wenigen Auserwählten, denen alle Parteien Gerechtig⸗ fen | ich ei keller et 
let toicderfahren la en, weil feine Sittenxeinheit und gotter⸗ gquenten Steigerungs⸗Verhältniſſe der Staatseinnahmen 
erfahren feit einer Reihe von Jahren. Es haben dieſelben nach 


be. 
ſche 


ebener Lebenswandel zur Anerkennung nöthigt. — Eine der 


1 


da ſüämmtliche tuſſiſche Reiſende den Weg über! 
Stettin und Berlin jenem üdervüdeck vorziehen werden. 
Wenn gleich | alte ſoll 


Köln, 7. Januar. (Weſtph. M.) | 
zum Landtagsmarſchall ernannt), fo beabfichtigt, dem 
Vernehmen nach, der Fürft von Soims⸗Lich, als ſolcher 
auf dem diesjährigen Landtage nicht zu ſungiren und 
wird daher wahtſcheinlich die Ständeverfammlung von 
dem Dr. Grote präſidirt werden. — Das Gerücht, 
daß der Ober⸗Präſident v. Schaper nach Münſter ver⸗ 
fent werden wird, erhält ſich. 

Aachen, 8. Januar. (Weſtph. M.) Daß auf dem 
diesjährigen rheiniſchen Landtage die wichtigſten Anträge 
zur Berathung kommen werden, iſt außer allem Zwei⸗ 
tel, und dürften auf den Landtagen der anderen Pro⸗ 
vinzen wohl ähnliche Petitionen eingebracht werden, 
namentlich in Betreff der Entſeſſelung der Preſſe, in 
dem das Bedürfniß nach einer freien Preſſe immer 
mehr und mehr gefühlt wird. i 

Deut ſchland. Pro 

München, 6, Januar. (Nh. B.) Es iſt bekannt, 
daß ein hieſiger Korreſpondent dee Allg. Ztg. die Gabe 
hat, der Wahrheit gegenüber das Gegentheil der erſteren 
mit einer Kühnheit zu behaupten, die nicht zu beſchreiben 
iſt. Dieſer Münchener Korteſpondent mag indeß, wie 
et in Nr. 3 der Allg. Ztg. gethan, die Sache noch 
zehn Mal als das Produkt „einer die deutſche Preſſe 
wenig ehrenden Frechheit“ bezeichnen: Sie können die 
Thatſache als gewiß annehmen, daß im Monat Novem⸗ 
ber die Konſtanzer Seeblätter, die Dorfzeitung, 
der Hamburger Korreſpondent, die Leipziger 
Allgemeine und insbeſondere die Weſer⸗Zeitung 
auf höhere Anordnung der Nachcenſur unterworfen wor⸗ 


den ſind. 

ien 10. Januat. (off. 3.) Einer unſerer 
geachtetſten evangeliſchen Pfarret, welcher dei Gelegen⸗ 
der Trieret Rockfahrt ſeine Gemeinde über den 
Gegenſtand der Rockſahrt von der Kanzel aus belehrte, 
ſich aber bei ‚der Belehrung alles Schimpfens und 
Schmähens der anderen Confeſſionen enthielt, iſt den⸗ 
noch nach Darmſtadt beſchieden worden, um daſelbſt von 
ſeinem Schritte Rechenſchaft zu geben. Das Faktum 
thut wenigſtens auf unleugbare Weiſe dar, wie ſehr die 
evangeliſchen Regierungen gewilligt find, alle religiöſe 
Zänkereien zu vermeiden, alles das zu beſeitigen, was 
den Katholiken als ein Stein des Auſtoßte erſcheinen 
könnte, ſelbſt wenn dieſes auch die Wahrheit und der 
geſunde Verſtand ſelber wäre. 

Hildesheim, 8. Jan. (D. A. 3.) Nachdem im 
vorigen Jahre bereits, wie auch in dieſer Zeitung ge⸗ 
meldet worden, in Hildesheim der bekannte Jeſuit 
Becks im Prieſterſeminar fein Weſen oder vielmehr 
Unweſen getrieben, geiſtliche Exercitien angeſtellt hat ıc., 
welche der Biſchof und eine Menge Geiſtliche mitmach⸗ 
ten, ſcheint auch hier eine neue Aera beginnen zu wol⸗ 
len. Die Proſelytenmacherei nimmt überhand, ja ſelbſt 
in einer bekannten altproteſtantiſchen Familie wurden 
nach dem Tode des Vaters, durch die katholiſche Mut⸗ 
ler, die Kinder katholiſch gemacht, und nur der älteſte 
Sohn ift noch Proteſtant, fo viel ich wenigſtens weiß, 
weil er vor des Vaters Tode ſchon confirmirt war. 
Auch giebt es heimliche Convertiten, welche die Erlaub⸗ 
niß haben, noch fortwährend dem proteſtantiſchen Got⸗ 
tesdienſte beizuwohnen ic. Ein Bedienter des Biſchofs 
hat eine proteſtantiſche Braut, und der Biſchof macht 
dei der Ertheilung feines Conſenſes zur Heirath die Be: 
dingung, daß ſie katholiſch werde, und ſie wird katho⸗ 
uſch werden. Solcher Bekehrungen ließen ſich im Zeit: 
raume weniger Jahre eine ganze Menge nachweiſen, 
wenn man ſich die Mühe geben wollte, bei den pro⸗ 
teſtantiſchen Geistlichen Umfrage zu halten. 6) Wenn 
gleich nun die ptoteſtantiſche Kirche nichts einbüßt durch 
den Abfall Leichtſinniger, denen ihr Glaube für geringe 
Votthrilt, oft für ein paar Thaler, feil iſt, und die ka⸗ 
tholiſche Kirche nur einen ſchlechten Zuwachs an ihnen 
erhält, „fo darf doch der Proteſtant mit Rückſicht auf 
die Nachkommen ſolcher Convertiten die Sache nicht 
mit gleichgültigen Augen anſehen. Seit jenen Jeſuiten⸗ 
etercitien hat aber nicht allein die Proſelytenmacherei, 
und die Anmaßung ſo mancher Geiſtlichen um ſich ge⸗ 
griffen, ſondern es zeigt ſich auch überhaupt ein Stre⸗ 
den das Nad der Zeit um ein paat Jahrhunderte zu: 
rlickzuſtellen. Man höte und ſtaune! Der Biſchof 
von Hildesheim hat, weil ihm der bisher in ſeiner Diö⸗ 
ceſe eingeführte Katechismus vermuthlich zu ratisnali⸗ 
ſtiſch geweſen iſt, den alten Caniſiſchen wieder her⸗ 
ausgegeben, und, ohne Approdation der oberſten Lan⸗ 
desbehörde, und ohne Cenſur, aus eigner Machtvoll⸗ 
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höre, (denn ich beſitze dieſes Werkchen nicht), Vieles 


hinzugeſetzt, wie ſchon der Umfang zeigt, denn jener 
a nur ein paar Bogen ſtark ſein, der neue ent⸗ 
hält 216 Seiten. Was er enthält, davon urtheile 


Peſth, 5. Januar. (D. A. 3.) Im Tolnaer Comi⸗ 
tate fand eine ſehr intereſſante Congregation ſtatt, wobei 
Stephan Bezerédy erklärte, daß er bereit ſei, in die 
Reihen des ſteuerpflichtigen Volks einzutreten. Er machte 


man aus einigen Pröbchen, die ich hier zu Nutz und eine beiläuſige Vergleichung und behielt ſich danach eine 


Frommen Aller mittheilen will. An ihrer Spitze ſtelle 
ich einen Punkt, der die proteſtantiſche Geiſtlichkeit an: 
nullitt. Es heißt nämlich S. 161: Haden die Un: 
katholiſchen wahre Prieſter oder Geiſtliche? Antwort: 
Nein, denn ſie ſind von keinem rechtmäßigen Biſchofe 
geweiht, noch auch rechtmäßig berufen von Gott oder 
einem Menſchen, der hierzu Gewalt von den Apoſteln 
empfangen hat. Daher haben fie auch keine Gewalt, 
Sünden nachzulaſſen, die Sacramente zu ſpenden, zu 
predigen ꝛc. Wird aber das königl. Conſiſtorium und 
Miniſterium zu ſolchen Unbilden ſchweigen? Es iſt ſeine 
Pflicht, dergleichen aufs kräftigſte zu begegnen. Auch 


muß die Sentenz veröffentlicht werden, das können die 


Proteſtanten von ihrer Regierung erwarten, ſie muß 
dieſelben öffentlich, wie der Angriff iſt, vor ſolchen Ber: 
unglimpfungen ſchützen. In Trier trug man darauf 
an, durch Verbote des Bundestags die Artikel in den 
Zeitungen, welche die Rockſahrt befpsechen, und von 
Rong's Charakter und Sitten gute Zeugniſſe bringen, 
die ſeine Worte und Handlungen der Welt melden, zu 
unterdrücken. Man wendete ſich an den Bundestag, 
und berief ſich auf einmal auf Verträge c., die man 
ſonſt nie anerkannt hatte; man verlangte Unterdrückung 
Deſſen, was nicht allein in den Augen der Proteſtan⸗ 
ten, ſondern ſogar in den Augen vieter Tauſend Ka⸗ 
tholiken felbſt Wahrheit iſt — und in Hildesheim er⸗ 
ſcheint von einem katholiſchen Biſchor ein Katechismus, 
der Dinge enthält, die offenbare Verletzungen der gan⸗ 
zen proteſtantiſchen Kirche find! Doch genug über jene 
Verunglimpfung der evangeliſchen Geistlichen in dieſem 
biſchöflich hildesheimiſchen Katechismus! Ich will mich 
noch ein wenig in dieſem Büchelchen weiter umſehen, 
ohne mir jedoch die Mühe zu geben, zu rubriciten; 
dies mögen die geehrten Leſer ſelbſt thun. Ich fange 
an zu blättern. Seite 1 heißt es „Woran erkennt 
man einen katholiſchen Ehriſten? Antwort: An den Zei⸗ 
chen des heiligen Kreuzes“, und S. 42 lautet die Frage 
fe: „Wotan erkennt man einen Chriſten?“ mit der⸗ 
ſelben Antwort. Alſo, da Andere nicht das Zeichen 
des Kreuzes nach den Vorſchriften, die nun weiter 
(S. 43) gegeben werden, machen, ſo giebt es außet 
den Katholiken keine Ehriſten. Nun, was die evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſich (S. 161) gefallen laſſen müſſen, 
das miiſſen ſich freilich auch die Nichtgeiſtlichen geſal⸗ 
len laſſen; denn find die Geiſtlichen, die wir haben, 
keine chriſtlichen, keine berechtigten, fo find wir ſelbſt 
keine Chriſten! Aber wie jeſuitiſch fehlan! Vorn auf 
der erſten Seite mußte man etwas ſchonender auftreten, 
weil ja leicht ein unkatholiſches Auge (in dem Buch 
iſt nämlich immer von Unkatholiken die Rede) einmal 
einen Blick auf dieſes Machwerk werfen und Lärm 
machen könnte, aber bis S. 42 wird hoffentlich Nie⸗ 
mand kommen! S. 48: „Wo findet man die wahre 
heilige Schrift? Allein in der katholiſchen Kirche c.“ 
S. 71: „Wer gehört nicht zur Kirche Ehrifti? 1) Die 
Ungläubigen, welche nicht getauft ſind, Juden, Heiden 
c.; 2) die Ketzer und Abgefallenen, welche den wahren 
Glauben verlaſſen haben; 3) die Schismatiſchen, welche 
der wahren Kirche oder deren Haupte nicht gehorſamen 
wollen ic.“ Von der Verehrung der Reliquien heißt 
es S. 98: „Wie aber, wenn man falſche für wahre 
verehre? Dies könnte der katholiſchen Kirche nicht zuge⸗ 
ſchrieben werden, welche allen Betrug ſtreng verbietet, 


noch auch den Unwiſſenden ſchaden, weil die Meinung allzeit 


auf die wahre Religion gerichtet iſt.“ S. 168 iſt von 
den Wallfahrten die Rede, wobei als ein Einwand die 
Frage aufgeworfen wird: „Gott iſt und hört aber 
überall? Das iſt wahr; aber die heilige Schrift und 
die Erfahrung lehren, daß er an einem Orte mehr als 
am andern das Gebot erhöre, z. B. zu Jeruſalem im 
Tempel, bei der Lade des Bundes ꝛc.“ S. 112: „Wer 
iſt der Urheber der Sünde? Der Menſch ſelbſt, der 
ſolche begeht, nicht aber Gott, wle Luther und Calvin 
gelehrt haben“ c. Man traut ſeinen Augen kaum, 
wenn man fo etwas lieſt! S. 175; „Sind nicht alle 
Sünden lauter Todſüͤnden, wie die Unkatholiſchen (welch; 
denn?) lehren?“ Doch bin es müde, noch mehr Lehr⸗ 
proben aus dieſem Büchlein zu geben, obgleich faſt alle 
Seiten des Merkwürdigen viel darbieten. 


Oeſterrei ch. 


Steuerſumme von jährlich 300 Fl. C.⸗M. als Beitrag 
zur ſogenannten Cassa domestica vor. Ein Beamter 
deſſelben Comitats folgte ſeinem Beiſpiele. Gebe Gott, 
daß es recht zahlreiche Nachahmer finde; Einſtweilen 
ſollen dieſe Beiträge lediglich zur Erleichterung des 
ſteuerpflichtigen Volks dienen, die endlich beginnende 
Realiſirung des alten Koſſuthſchen Plans. An der 
Centraleiſenbahn wird rüſtig gearbeitet. L 


Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 9. Januar. (Voſſ. Z.) Der 
heutige Invalide enthält nachſtehenden höchſten am 
geſtrigen Tage erlaffenen Tagesbefehl: Das Glied des 
Reichsraths, den General⸗Gouverneur von | 
und Beſſarabien, den General der Infanterie und Ge: 
neral⸗Adjutanten Grafen Woronzow, ernennen Wir 
zum Oberbefehlshaber des detachirten caucaſiſchen Armee⸗ 
Corps und zum Statthalter des cis⸗ und trans cauca⸗ 
ſiſchen Landſtrichs, wobei er in ſeinen früher Chargen 
und im Range des General⸗Adjutanten verdleibt. Der 
gegenwärtige Oberbefehlshaber des caucaſiſchen Armee: 
Corps und Oberverweſer Transcaucaſſens, General der 
Infanterie und General⸗Adjutant Neidhart, wird in 
Folge ſeiner Bitte Krankheitswegen der von ihm bis⸗ 
her bekleideten Chargen entlaſſen, im Range des Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten verbleibend. Der Militair⸗Gouverneut 
der Provinz Beſſarabien, General⸗Lieutenant Fedorow, 
iſt zum ſtellvertretenden General⸗ Gouverneur von Men: 
rußland und Beſſarabien ernannt, wobei er in feiner 
frühern Charge unter dem Oberbefehl des General⸗Ad⸗ 
jutanten Grafen Woronzow verbleibt. 


—— e 

Paris, 10. Januar. ie Journalpolemik if: 
tigt ſich in dieſem Augenblick — — has ＋ — 
trigue, d. h. der Coolation zwiſchen den oppoſitionellen 
Parteien und einer Fraction der conſervativen Maſorität. 
Die „Preſſe“ intriguirt, um Herrn Mols an's Ruder 


zu bringen; „Conſtitutionnel“ und „Siecle“ intriguiren 


zu Gunſten der Herren Dufaure, Thiers und Barrot; 


der „Commerce“ intriguirt für die Nuance Toqueville 
So iſt es wieder dahin gekommen, daß bei den Adreſſe⸗ 
debatten nicht die Sachen, ſondern die Perſonen, den 
Ausſchlag geben werden. Und wie lahm bewegt ſich 
nicht der widrige Vorſtreit um die Portefeuille! Die 
„Debats“ verbreiten ſich in endloſen Phraſen über die 
Intrigue;“ der langen Rede kurzer Sinn iſt: Die 
weil andere Miniſter nicht mehr thun ſollten, als die 
gegenwärtigen, ſo ſei kein vernünftiger Grund vorhanden, 
zu wechſeln. Die „Preſſe“ dreht das Argument herum 
„Da ja die neuen Miniſter nichts ändern wollen an 
. — — Politik, ſo kann es keinen An⸗ 
nd haben, ſie kommen zu laſſen; man ſieht dann eine 
Zeit lang den Herrn Guizot nicht auf . 
was ſchon viel gewonnen iſt für die, welche ihn müde 
find.” Der „Siecle meint, die Regierung beeſle das 
Budget und zögre mit den Adreſſedebatten, um Zeit zu 
gewinnen zur Bearbeitung der Majoritat. Der „Com⸗ 
merce“ verſichert, Perſonen aus der Umgebung des Kö⸗ 
nigs gingen herum dei den Deputirten, fie aufzufordern. 
frei nach ihrer Ueberzeugung zu votiren, dieweil der Ho. 
dem Cabinet nut noch eine „wohlwollende Neutralſte“ 
gewähre. N 
Le Breton, ein Journal von Nantes, berichtet, daß 
zu Eſſarts (Vendee) die Wahl eines neuen Deputirter 
nicht ftattfinden konnte, weil der im Wahlbureau er 
wählte Sekretär ſich weigerte, dieſes Amt zu überneh⸗ 
men, welchem Beiſpiele alle andern zu dieſer Würde be⸗ 
rufenen anweſenden Wähler folgten. Eine neue Zuſam⸗ 
menberuſung hatte folgenden Tages Statt. Dieſes 
Mal konnte man den Präſidenten nicht finden. Der 
Maire, der von Amtswegen den Wahlen präftdiren ſoll, 
ſchlägt dieſe Ehre aus, nach dem Beispiele des Maire 
thun die andern Wähler ein Gleiches. Die Herten 
mußten alſo unverrichteter Sache nach Hauſe gehen. 
% Paris, 11. Januar. — Geſtern Abend wurbe 
Ihr berühmter Landsmann A. v. Humboldt vom Kö⸗ 
nige empfangen. Heute Morgen hatte Soult in den 
Tuilerien eine lange Conferenz mit dem Könige. — Die 
Adreſſe⸗Commiſſion der Deputirtenkammer hat beſchloſſen 
den berfömmlichen Paragraphen zu Gunsten der pol: 
piſchen Nationalität auch diesmal in Antrag zu 


+ Von der Donau, 15. Janc. — Der in meinem | flellen. In der Pairskammer hat di 
1 „ 2 5 mer hat die 
letzten Schreiben enthaltene Mittheilung, daß zu London neue die Adreſſe in Antwort auf die We ge 


In der Deputittenfaunmer wird der Bericht 


kommenheit zur Einführung in den Schulen vetſendtt. Miniſter⸗Conferenzen über die orientaliſchen Angelegenheiten gefangen. 
Zu dieſem alten Katechismus iſt außerdem, wie ich eingeleitet werden follen, iſt dahin zu berichtigen, daß, | der Adteſſe⸗Commiſſton wahrſcheinlich am 15. Januar 
„ Von Göttingen aus erzählt man Folgendes. Ein jun- ſoſern unter dem Ausdruck „Conftrenzen“ Miniſter⸗Be⸗ zur Verleſung kommen; die Discuffion beginnt dann 
ges Mädchen, welches den e e e e eis rathungen mit Führung eines Protokolls verſtan⸗ am 20. Januar. — In Folge von Entdedungen 
nem proteſtantiſchen e ben meh, ger, den werden, ich mie eine Unrichtigkelt habe zu Schul⸗ denen die Inſtruction eines Prozeſſes geführt, die ni 
Hält den ihrer ſchon A den kommen laſſen, da die gegenwärtig ſowohl hier als mehr und mehr verlängert, hat, wi 5 
vermuthlich auf eiſtliche Anm hn ng, den Rath, 0 9 A b b g 7 wie man vernimmt, 
folle, da fie einmal der u gm in der evan: zu Konſtantinopel, zu London und Paris obſchwebenden der General⸗Procurator Hebert, aus Anlaß der Ausdeh⸗ 
lischen Bi unterziehen müfle, wenn der Geift: eifrigen, vorzugsweiſe die Lage Spriens zum Gegenſtande in 8 welche gewiſſe Congregationen genommen, deren 
das G. 1 enntniß et f ni A em | habenden Berathungen nicht protokollariſch geführt werden. in Franreich ungeſetzliches Beſtehen vor noch nicht lan⸗ 
deus gleich el, bie Altes Echte und I. Gang irrtümlich it der Beifas, daß au die Per ger Beit geifugnet worden war, an den nifter 
{br Aelkticher Beiftand geh en vermuthlich auch zu Beck's | bältniffe der Donau⸗Fürſtenthümer in den Bereich dieſer ; ein Memoire richten zu mllſſen geglaubt, worin er nach 
Sohorte ! europäifchen Berathungen gezogen werden ſollten. genauer Darlegung der Thatſachen die Frage ſtellt. 0b 


u 


1% 


nicht “der Augenblick gekommen fei, die Gefege in Bes ſinb gefcheibt genug geweſen, in ihren Handels: und 


treff dieſer Congregationen in Vollzug zu ſetzen. 
Nicht blos Herr Villemain erhielt von einer 
Seite Drohbrieſe, 
befigt bereits 


gewiſſen 


ſondern auch Herr Couſin. Dieſer 
wie man verſichert, eine ſtarke Anzahl 


den Holländer gewaltig, daß die Fremden endlich ſo ge⸗ 
ſcheidt geworden, um ſich von ihrem Umſchlagszwang 


ſolcher anonymer Zuſchriften, die alle ſehr merkwürdiger los zu machen; ſo lange derſelbe volle Nahrung fand, 


Art fein ſollen. 


— Er beabſichtigt, 
öffentlichen. — 


— Der Contre⸗Admiral Dupetit⸗Thouars 


zanpfing vor einigen Tagen die Deputation, welche um den, wie fie das Ausland nennen, herauszuſchlagen. Seit 
aber die belgiſche Eiſenbahn und die neueſten Traktate 


feine Annahme des Ehrendegens nachſuchte, für den eine 


feription in den Bureaur des National eröffnet 


worden war. Herr Dupetit⸗Thouars verweigerte die 
Annahme, indem er ſagte, der Regierung allein ſtehe es 
zu ihn zu tadeln oder ihn zu belohnen. — In Nan⸗ 
des hat man am Sten die in unſerm Klima fo ſeltene 


Erſcheinung eines Nordlichts gehabt. Der Winter iſt 


ganz mild und frühlingsgleich. — Die neueſten Berichte 
aus Madrid melden, es werde ein Jahrgeld von drei 
Mill. Realen für die Königin⸗Mutter Chriſtine 
bel den Cortes in Antrag kommen. 
Großbritannien. 
London, 8. Januar. (Brem. 3.) Die letzte viertel: 


| 
jährliche Ueberſicht gilt den Vertheidi i 

| f gern des freien 
Handels als ein klarer Beweis für die Richtigkeit ihrer 


Prinzipien. Billgkeit der erſten Lebensbedürfniſſe it 
das Grund⸗Element der öffentlichen Wohlfahrt; ſie be⸗ 
dingt einen dilligen Arbeitswerth, welcher zuſammen mit 


= Billigkeit der Rohſtoffe das Glück und die Blüthe 


9 Verkehrs ausmacht, und fomit auf die öffentlichen 
Einnahmen zurückwirkt. In dieſer Hinſicht iſt eine Ent⸗ 
deckung merkwürdig, welche der Morning Herald, ein tory: | 
ſtiſches Blatt, gemacht hat, und die von den Gegnern der 
Korngeſctze als ein willkommenes Argument für ihre | 
Behauptungen hervorgehoben wird. „Die Zur und Ab⸗ 
nahm der öffentlichen Einkünfte“, bemerkt er, „richten 
ſich faſt Pfund für Pfund nach der Quantität des 
importirten fremden Getreides, fo daß, wenn in einem 
gegebenen Jahre für 1, 1 ½ oder 2 Mill. Pfd. St. 
dafür bezahlt wurden, die Revenüen gerade um die 
nämliche Summe, mit einer Differenz von höchſtens 

abgenommen haben.“ Der Globe baut auf 
dieſes Geſtändniß den Schluß, wenn ein Organ des 


| 


dieſelben zu ver 


aber inmitten einer abſoluten Prieſterherrſchaft. 


mochten die Zollbeamten ſich dabei gemäſtet haben. Sie 
wußten Alles wieder in der Speſenrechnung vom Frem⸗ 


die Lage der Dinge verändert haben, fangen ſie an, ſich 
um die Moralität ihrer Zollbeamten zu bekümmern. — 
Eine gewiſſenhefte Sekte, — die holländiſchen 
Kaufleute 5 


Belgien. 
pern, 8. Januar. — Man unterhält ſich viel 


in unſerer Stadt über einen Skandal, der vor einigen 


Tagen im Kloſter der armen Klariſſinnen vorſiel. Auf 
ein verzweifeltes Hülferufen ſind die Nachbaren hinzu⸗ 
gelaufen und haben unter dem Beiſtand des weltlichen 
Klerus erfahren, daß man eine arme mißhandelte, blutig 
zugerichtete Schweſter ins geheime Cachot geworfen, was 
ungefähr ſo viel bedeutet, als bloß ſie das Tageslicht 
nie mehr wiederſehen ſollte. Die Ordens⸗ und Dis⸗ 
ziplinarregeln dieſes Bettelordens ſind ſehr ſtrenge und 
empörend für menſchliche Gefühle. — Wie es ſcheint, 
hat man die Widerſpenſtige ausgeſtoßen. Der Reſt 
bleibt ein Geheimniß, oder wird wenigſtens durch den 
Klerus und ſeine Getreuen unterdrückt. Solche Vor⸗ 
fälle können ſich ereignen unter den Augen und Ohren 
der Polizei, ungeahndet von der Hand der Juſtiz, im 
freien, conſtitutionellen aber bigotten Belgien, trotz feiner 
Gedanken und Preßfreiheit und ſeines Code Napoléon 
Ein 
Beweis, daß Gedankenfteiheit, von Außen garantirt, 
dem Volke nicht fo Noth thut, als Gedankenfreiheit 
von innen heraus erzogen. Bildung geht. liber 
Verfaſſung. 


Schweiz. 
Aargau. Am 6. d. haben die von Hrn. Kriminal⸗ 


— Schifffahrtsverträgen ſich vor dieſem Unfuge zu wahren. 
Der Text lautet in deutſcher Ueberſetzung: Das wurmt die engliſche Partei ſo eben die Entdeckung 


des Miniſteriums fo nachtheilig von den Wirkungen der gerichtspräſident Boſſard als Verhöramtsgehülfe, jedoch 
veränderlichen Korn⸗Zoll- Scala ſpreche, werde wahrſchein⸗ ohne Feſtſezung eines beſtimmten Termines, nach Luzern 
lich auch deren Autor ſie abandonniren. vorgeladenen Theilnehmer der Freiſchaaren von Zofingen 

In der City ging das Gerücht, daß Lord Stanley aus erwidert, daß ſie zwar lediglich gegen die Jeſuiten, 
den Bewohnern der Inſel Mauritius die Erlaubniß ge; deren Vertreibung fie als eine eidgenöſſiſche Aufgabe 
geben, an der Oſtküſte von Afrika ſich freie (2) Arbeiter t betrachten, ausgezogen ſeien, aber nicht ermangeln wer⸗ 
zu verſchaffen. — Es ſcheint, daß in England mit ge; den, mit ihren noch vorzuladenden Freunden und andern 
ale Fahrläſſigkeit das Kohlengrubenweſen betrie⸗ | Befannten binnen kurzem in Luzern einzutreffen, um 


. vergeht eine Woche, wo man nicht I 
von Unfällen dort bert — geſchah wieder ein | Graubünden. Aus dem Oberland berichtet die 


Unglück in der Eagle⸗Buſh⸗ Grube, wo durch eine Ch. Ztg.: Es iſt Thatſache, daß ein Pater Kapuziner 
Erpiofion neun Menſchen lebensgefährlich verwundet des Oberlandes auch jetzt noch fortfähet, Eltern katho⸗ 
wurden. liſcher Kantonsſchüler, ſofern dieſe * früheren 
Sonntag fand in der Toomevora⸗Kapelle das Town⸗ diſchöflichen Gymnaſſum angehörten, als mmunicirte 
Land - Meeting, unter Vorfig des tatbelifihen Clerus zu ere. und Abſolution und Abendmahl ihnen zu 
ſtat. Die Pächter und Landbauer des ganzen Pfarr: verweigern. } 
ſprengels waren zufammengefommen, Au ſich über die Baſel, 11. Jan. Die „Baſeler Zeitung‘ fags, fie 
Mittel zu berathen, wie den ſchrecklichen Frevelthaten in wiſſe nichts, was die von der „Kölner Zeitung gege⸗ 
der Grafſchaft gefteuert werden könne. bene Nachricht beſtätige, daß ſich in der Schweiz ein 
In Folge des Ankämpfens der Repealpartei gegen polniſcher Abenteurer zum Oberhaupte einer neuen reli⸗ 
die Vermächtnißakte hat ſich unter den iriſchen Katholi⸗ giöſen Secte gemacht, und daß er und feine Anhänger 
ten ein Geiſt der Widerſetzlichkeit aufgethan, der bekla⸗ ſich zum „Hohenprieſter Napoleon“ bekennten. Die 
genswerthe Folgen haben kann. Pe Zeitung“ ſcheint da arg und plump mpftificiet 
London, 8. Januar. — Die Jeſuiten find überall. worden zu fein. — Es ift, wie die „Baſeler Zeitung“ 
Ein reicher indiſcher Kaufmann, der Bäbu Mutty⸗Call⸗ EN das Gerücht in Umlauf, es werde binnen zehn 
Sihl, ſtiftete vor einigen Jahren zu Calcutta eine Art Tagen in Surſee eine proviſoriſche Regierung gegen die 
von indiſchem Gymnaſium, welches man das Sihl⸗Col⸗ Luzerner beſtehen und die Hülfe der radicalen Nachbar⸗ 
legium nennt. Der Bäbu ſtellte feine Anſtalt zuerſt kantone reclamiren; auch fein in Baſellandſchaft die 
unter die Aufſicht eines gelehrten Braminen, der fie Truppen auf das Piket geſtellt. 
bald zu einiger Blüthe brachte, indem ſie 300 Zöglinge N b 
Als aber fpäter irländiſche N 32 Italien. 
i a gründeten, fo überließ der Bäbu g 5 
bien ie A Gaankt die indiſchen Schüler den . Bologna, 3. Januar. 1 Der römiſche Hof 
. rt europäiſchen Erziehung genießen möchten. e ſich gegenwärtig mit einer neuen Anleihe, 
Jald aber verringerte ſich die Anzahl der Schüler und welche Rothſchild beforgen wird. Dieſe Anleihe ſoll 
die indiſchen Aeltern derſelben erhoben mancherlei Kla- dazu dienen, diejenigen Güter, welche unter dem Namen 
gen über Proſelptenmacherei, wovon ſich der Bäbu au ‚Pappanaggio dem Herzog von Leuchtenberg gehören 
dald überzeugte und ſich daher gezwungen ſah, den ch und deren Einkünfte ſich auf 200,000 römiſche Thaler 
würdigen Vätern von der Geſellſchaft Jeſu das Lehr- belaufen, zu bezahlen. Andererſeits iſt die Staatskaſſe 
amt wieder zu kündigen. ganz leer, ſo daß ein neuer Geldzufluß dringend Noth 
thut. Jene glücklichen Zeiten, wo es dem römiſchrn 
Niederlande Hofe nie an Geld gebrach, weil ihm die ganze Chri⸗ 
„ Amſterbam, 10. Januar. — Eine von 113 ſtenheit tributpflichtig war, find auf immer vorüber. 
Handlungshäuſern von Amſterdam unterzeichnete Denk. Rom, 5. Jan. (A. D. 3.) Man kann nicht fagen, 
ſchriſt ift der zweiten Kammer eingereicht worden. In daß die katholiſchen Judenmiſſionare ihre Zwecke weniger 
derselben wird auf die vielen Mißbräuche in unſerem eifrig betrieben, als die proteſtantiſchen, namentlich die 
Jollſpſtem aufmerkſam gemacht und beſonders die über⸗ Propaganda in Rom. Dennoch dürften fie nirgends 
riebene Zahl der dabei Angeſtellten getabelt. Dieſe Herren, weniger teuſſtren als hier. Denn nirgend anderswo 
fo wird darin geſagt, find nicht immer aufs Beſte vom möchte dem fraeliten der Wunſch nach christlicher 
te beſoldet und finnen deshalb auf Auskunftsmittel Ledensgemeinſchaft fo ſelten kommen als hier, wo er in 
hre Emolumente möglichſt zu ſteigern. Daher die vie: entehrendem Drucke hinvegetirt. Mehre in letzter Zeit 
len Plackereien, die der Handeltreibende von ihnen zu convertirte Juden haben für gut erachtet, ihren ehema⸗ 
dulden hat, und die durch keine Vorſchrift zu rechtſer⸗ ligen Glaubensgenoſſen durch Geldprämien zum Ueber: 
digen find. Das Schmählichſte (ſagt die Denkſchrift ktritte Muth zu machen. Die Zinſen des von ihnen 
icht naiv holländiſch) dabei iſt, daß alle dieſe Plackereien zu ſolchem Behufe deponirten Capitals find fo bedeutend 
auf den in ländiſchen Handel fallen und der Inländer daß man jetzt jedem Proſelpten die Summe von 100 
aher feinen Beutel dabei ziehen muß. Die Fremden Scudi (150 Thlr.) zugeſichert hat. 


er ihren Zug die angemeffene Erklarung abzugeben.“ 


Griechenland. 
Athen, 26. December. (A. 3.) Es iſt hier durch 


gemacht 
worden, daß ſich der König, das und die 
Kammern mit der bayeriſchen, der franzöſiſchen, der 
öſterreichiſchen und der preußiſchen Geſandtſchaft in 
einer Verſchwörung zum Umſturz der Conſtitutian Der 
ſinden () N 


Osmaniſches Reich. 


+ Von der türkiſchen Grenze, 10. Januar. 
In Bosnien dauern die Widerſetllichkeiten der Franzis⸗ 
kaner gegen ihren Biſchof und die Unruhen im Volke 
fort, und man bemerkt wiederholt, daß Emiſſaite und 
Correſondenzen aus den angrenzenden Provinzen nament⸗ 
lich aus Montenegro zu dieſem Stande der Dinge we⸗ 
ſentlich beitragen. — Nach Briefen aus Belgrad hat 
der Fürſt Alexander Belgrad verlaffen, um abermals eine 
Reiſe nach dem Innern des Landes anzutreten. 
allen Theilen Serbiens herrſcht vollkommene Ruhe. 


Miscellen. 

Berlin. Der ſchon oft erwähnte Dr. Arthur Lu ze, 
ehemals Poſtſecretair und Schöngeiſt, jetzt Praktiker der 
reinen Homsopathie in Potsdam, der ſchon über 7000 
zum Theil für unheilbar gehaltene Kranke geheilt haben 
will, hat jetzt auch in Berlin Agenten und Famuli pla⸗ 
cirt, zu denen der Zudrang nicht minder ſtark iſt, als 
weiland zum Schäfer von Niederempt. Es herrſcht hier 
ein wahrer Glaubensfanatismus für die Lutze ſche Homäo- 
pathie. (Tr. 3.) 


Aus Weſtphalen, 9. Januar. — In einer gro⸗ 
ßen cheiniſchen Stadt ſtirbt kürzlich ein Geiſtlicher, der, 
nebſt ſeinem noch lebenden Bruder, Schüler des ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor Hermes und Hermeſianer war. Als 
der Erzbiſchof Droſte⸗Viſchering fein Schalten begann, 
fiel ſein Miß vergnügen auch auf dieſe a 
Der eine alfo ſtirdt kürzlich. Als die Leiche weggetra⸗ 
gen wird, kommen Bekannte, um dem Vater, einem 
bejahrten Schuſter, ihr Beileid zu bezeigen. Der Alte 
weiſt die Theilnahme barſch zurück, und erklärt, es freut 
ihn, daß ſein Sohn todt ſei, denn er habe dem würdi⸗ 
gen Erzbiſchof Kummer gemacht, da er ein Herme 
ner geweſen. Auf die Thatſache dürfen Sie ſich ver⸗ 
laſſen. Aber was weiß ein Schuſter von Hermeſianis⸗ 
mus? Iſt er zu einer Kritik darüber competent? Wer 
hat ſeine Söhne ſo bei ihm angeſchwärzt; wer den un⸗ 
gebildeten Mann ſo fanatiſirt, daß er an der Todten⸗ 
re feines Sohnes alles menſchliche Gefühl verläug⸗ 
? 1 5 tem. 3.) 
Magdeburg, 14. Januar. — Die Fahrläſſigkeit 
bei dem Gebrauche von Artillerie⸗Geſchoſſen zu fremden 
Zwecken hat hier zwei beklagenswerthe Opfer wieder 
verſchlungen. Ungeachtet vielfacher, alljährlich erſcheinen⸗ 
den Warnungen hieſiger Artillerie⸗Behörden, ſich vor 
noch nicht crepirten Bomben und Granaten ernſtlich zu 
hüten, inſonderheit derartige etwa aufgefundene Geſchoſſe 
ſich nicht anzueignen und zu gewerblichen ꝛc. Zwecken 
zu verwenden, hatte vor mehreren Jahren ein hieſiger 
Feilenhauer⸗Meiſter ſich eine Granate verſchafft und 
ſolche ſeit 5 Jahren als Gewicht an ſeinem Blaſebalge 
in der Werkſtatt benutzt. Da dieſes Gewicht ihm nicht 
mehr genügte, ſo beſchloß er, die Granate mit Blei zu 
füllen, nahm dieſe geſtern Abend von ihrem gewöhn⸗ 
lichen Orte ab und goß geſchmolzenes Blei in dieſelbe. 
Kaum berührte der Guß das innere des Geſchoſſes, 
welches, ohne daß es Jemand wußte, noch theilweiſe 
mit Pulver angefüllt war, fo zerplatzte die Granate, 
erſchlug auf der Stelle den Meiſter und verwundete 
den unglücklichen Lehrburſchen ſo gewaltig, daß derſelbe 
heute früh an feinen Wunden jämmerlich verſchieden iſt. 


Ein neues Stück von Roderich Benedir: „Der alte 
Magiſter,“ wurde am 7. Januar zuerſt auf der Kölni⸗ 
ſchen Bühne zur Darſtellung gebracht, hat ſehr ange: 
ſprochen und darf ſich auf allen Theatern den günſtigen 
Erfolg verſprechen. Den Schauſpielern empfiehlt es ſich 
ſchon dadurch, daß alle Rollen ohne Ausnahme dankbare 
ſind. ER * 


Es heißt, daß vor den Februaraſſiſen zu Paris eine 
ſchreckliche Mörderbande ihr Urtheil empfangen werde. 
Dieſe Verbrecher waren zum großen Theil Waſſerträget 
oder Kohlenträger, welche leichten Eingang in die Häuſer 
fanden und ſich unter einander verbanden um zu rauben, 
nachdem ſie die Leute ermordeten. Zu dem Ende, er⸗ 
zählt man ſich, erſtickten fie ihre Opfer, und stellten dann 
in ihre Nähe brennende Kohlen, ſo daß wenn man die 
Leichen fand, man den Tod einen Selbſtmord zuſchrieb. 
Viele Verbrecher ſeien auf dieſe Weiſe bisher ungeſtraft 
geblieben, bis einer der Bande ein Geſtändniß gemacht, 
was die Polizei auf die Spur ihrer Schandthaten ge⸗ 
bracht habe. ee. 8 
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Breslau, 16. : 3 
weſen) Wenn ein Haus zum Theil abbrennt, oder 
überhaupt durch Feuer beschädigt wird, fo gewähren die 
Aſſecuranzgeſellſchaften zwar Erſatz für dte abgebrannten 
Theile des Hauſes, nicht aber für die während der 
Wiederherſtellu . verlorenen Miethen. In Be⸗ 
tracht dieſes Umſtandes richtete Herr Jäckel, Hausbeſiter 
auf der Tauenzienſtraße, an die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die Bitte, in Erwägung zu ziehen, ob es 
nicht wünſchenswerth ſei, auch den Nutzungsertrag von 
dem im Grundſtücke ſteckenden Capital bei einer Aſſe⸗ 
curanzgeſellſchaft zu verſichern. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, dieſen Vorſchlag durch die Finanzdeputation wei⸗ 
ter berathen zu laſſen. 

Breslau, 15. Jan. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat beſchloſſen, an den Herrn Profeſſor, 
Rector, Dr. Reiche ein Dankſchreiben ergehen zu laſ⸗ 
fen, weil er der Verſammlung eine Anzahl gedruckter 
Exemplare ſeiner Abhandlung: „Was will, was kann 
die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
thun“, überſendet hat. 

Breslau, 16. Januar. — Denjenigen Aerzten, 
welche ſich im Laufe des Jahres 1844 der ärztlichen 

ege der Armen unterzogen haben, iſt auf Antrag 
der Armenditection von den Stadtverordneten eine Mes 
numeration von 400 Rrhlr. bewilligt worden. 

„ Breslau, 16. Januar. — (Bürgerliche 
Ehrenämtet.) Here Stadtverordneter Jurock iſt 
zum Vorſteher des Hoſpitals zum Heiligen Geiſt 
gewählt worden. Die Stadtverordneten haben fer⸗ 
ner Herrn Holzhändler Wagner zum Bezirksvor⸗ 
ſteher im Sandbezirk, und Herr Particulier Kretſch⸗ 
mer zum Stellvertreter des Bezirksvorſtehers des Neu⸗ 
ſcheitniger Bezirks erwählt. Zu Mitgliedern der Com⸗ 
munal⸗Steuer⸗Deputation wurden die Herten Stadt⸗ 
verordneten Grundmann J. und II. ernannt. 

e Breslau, 15. Januar — (Baupolizeiord: 
nung.) Magistrat und Stadtverordnete haben ſchon 
vor längerer Zeit auf eine neue Bau = Polizeiordnung 
angetragen; auch iſt bereits eine ſolche von der Königl. 
Regierung entworfen worden. Nach einem Miniſterial⸗ 
reſcript an die Regierung, welches der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung in Abſchriſt mitgetheilt worden iſt, darf 
indeſſen noch keine neue Bau⸗Polizeiordnung publicirt 
werden; da alle übrigen Städte ebenfalls den Wunſch 
nach einem ſolchen Geſetze hegen, jo ſollen erſt die Ent⸗ 
lichſten Uebereinſtimmung gebracht, und zu dem Zwecke 
die Stände darüber gehört werden. Demgemäß wird 
dieſer Gegenſtand auf dem nach Mittheilung des Kö⸗ 
niglichen Oberpräſidii an Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten am 9. Febr. beginnenden Landtage zur Sprache 
kommen. £ 


— — 


Beieg, 16. Januar. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſich in Folge einer weitern Anregung 
dafür ausgeſprochen, künſtig von den hundehaltenden 

en und Fuhrleuten innerhalb der Stadt den vol⸗ 
len Hundeſteuerſatz zu erheben, wonach die höhere Ge⸗ 
nehmigung dazu wohl erfolgen wird. Zugleich hat 
gebachte Verſammlung ſich dafür entſchieden, die hunde⸗ 
haltenden Nichtgrundbeſitzer in den Vorſtädten zu dieſer 
Steuer anzuziehen, da das Regulativ nur Befreiung für 
die Vorſtädte in Bezug auf ihren Grundbeſißz feſtſtellt. 


Tagesgeſchichte. a 
Breslau, 17. Jan. — Der Bericht über das 
Wirken des Vereins zur Beförderung der 
Handwerke unter den ifraelitiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen in der Provinz Schleſien liegt 
vor mit, und entledige ich mich hierdurch der angeneh⸗ 
men Pflicht, auch dem größeren Publikum über dieſen 
böchſt zweckmäßigen und lobenswerthen Verein einige 
Notizen zu geben. Die Zeit iſt nicht zu fern, wo ein 
roßer Theil der öffentlichen Organe lange Artikel über 
die Juden⸗Emanclpation in Deutſchland brachte. Von 
allen Seiten wurden den Juden der Vorwurf gemacht, 
daß ſie ſich allein und ausſchließend dem Handel wid⸗ 
meten, daß aus ihnen ſelbſt das Streben hervorgehen 
müſſe, ſich von dieſem Vorwurfe frei zu machen, und 
ſie durch ſich feldſt ſich emancipiten möchten. Ob 
die Gründung eines Vereins, die Handwerke unter den 
hieſigen Juden zu befördern, ein annäherndet Schritt 
hierzu ſei, bedarf wohl nicht erſt der Frage; derſelbe 
kann nue von allen Parteien mit einem freudigen Glück⸗ 
auf begrüßt werden. — Der Bericht über die Wirk⸗ 
ſamkeit des hieſtgen Vereins, erſtreckt ſich über einen 
1% ⸗fäbrigen Zeitraum, vom 1. Juli, 1843 bis 1, 
Jan. 1845. Das Zeitgemäße und Iweckmäßige eines 
derartigen Vereins, wurde von einem großen Theile 
der hieſigen Gemeindemitgliedet in Acer e 
gewürdigt, und von ihnen ein jährlicher Aragon 
circa 600 Thlrn. gezeichnet. Aber auch das hieſige 
Königl. Polizeipräſidium, fo wie der Magistrat, erkann⸗ 
ten das Entſtehen des Vereins als ein reges Lebens⸗ 


Ob der Vorwurf gegründet oder nicht, gehört nicht hieher. 
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weniger beeilte ſich das Ober⸗Vorſteher⸗Collegium der 
hieſigen iſtaelitiſchen Gemeinde, dem jungen Vereine 
durch namhafte Unterſtützungen und Begünſtigungen un⸗ 
ter die Arme zu greifen. Von auswärtigen Förderern 
hat der Verein nur einzelne Mitglieder der Gemeinden 
zu Leobſchützt, Oppeln und Brieg dankbar zu nennen. 
— Die Wirkſamkeit des Vereins in dem 1 % jähri⸗ 
gen Zeitraume, iſt, wenn auch noch eine ſchwache, den⸗ 
noch erfreuliche geweſen. Von dem Vereine ſind 12 
Knaben bei verfchiedenen Handwerkern untergebracht wor⸗ 
den, für ſie wird ein anſtändiges Lehrgeld bezahlt, und 
iſt nach den bisherigen Erfahrungen anzunehmen, daß 
aus ihnen dem Staate und der bürgerlichen Geſellſchaft 
würdige Mitglieder werden herangebildet werden. Eins 
hat dabei der Verein zu bedauern, daß unter den chriſt⸗ 
lichen Lehrmeiſtern es noch einige giebt, die ſich reli 
giöſe Anfeindungen gegen ihre Lehrlinge erlauben, und 
während wieder andere Meiſter chtiſtlichen Glaubens 
ſich durch Humanität gegen ihre jüdiſchen Lehrlinge 
auszeichneten, war der Verein genöthigt, ſogar einen 
Knaben, der wegen feiner Religien von feinem Lehr⸗ 
herrn geſchmäht und gemißhandelt worden, von ihm 
wegzunehmen. Im höchſten Grade ift ein derartiges 
Verfahren zu mißbilligen, und if hier die Frage nicht 
am untechten Orte, ob ein ſolches Gebahren in der 
Folge nicht durch Namens veröffentlichung der ihm ge⸗ 
bührenden Verachtung Preis gegeben werden möchte! 
— Der zweite Vorwurf, den ſich der Verein geſtellt, 
iſt der, tüchtige iſraelitiſche Geſellen, die durch lang⸗ 
jährige Arbeitszeit hier und in der Fremde erlangte 
Fachtüchtigkelt und Charakterreife zeigen, durch Bewil⸗ 
ligung der Koſten des ſtädtiſchen Bürgerrechts und An⸗ 
ſchaffung von rohen Materialien zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Handwerks zu unterſtützen. Auch hierin 


Mögliche geleiſtet und vier jungen Männern ihren 
eigenen Heerd begründrn helfen. — Die dritte und 
letzte Tendenz des Vereins iſt endlich die Unterſtützung 
bereits arbeitender und ohne ihr Verſchulden in Dürf⸗ 
tigkeit gerathener jüdiſcher Meiſter. Auch hier konnte 
bei der großen Anzahl der am hieſigen Orte etablirten 
Handwerker und den ſchwachen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den, finanziellen Mitteln dem Wirken des Vereins nur 
ein enger Kreis vorgezeichnet werden, indem nur durch 
eine namhafte e den Bedrängten geholfen und 
bei Berückſichtigung Vieler die Kräfte unnütz zerſplittert 
worden wären. Der Comité hofft, daß die Zukunft 
und der mit ihr ſich beſſernde Vermögenszuſtand eine 
Erweiterung der desfallſigen Thätigkeit geſtatten wird; 
die Zahl der in dieſer Weiſe Unterſtützten betrug 5, für 
welche die Summe von 195 Thlr. verwendet wurde. 
Daß die Hülfe eine wohl angewendete war, beweiſet 
die dadurch möglich gewordene ungeſtörte Thätigkeit der 
Unterſtützten in ihrem Geſchäftsbetriebe und die all⸗ 
malige Rückzahlung, welche im Betrage von 70 Thlrn. 
geleiſtet wurde. Mögen die ehrenwerthen Männer, die 
mit Liebe die Sache aufgefaßt und die als Comité 
manche unangenehme Erfahrungen machen und Stö⸗ 
rungen in ihrem Geſchäftsberufe haben, ſich nicht ab⸗ 
halten laſſen, ihre würdige Aufgabe mit Ernſt weiter 
zu verfolgen und gewiß wird, wenn auch nur nach 
und nach, ein ſegensreicher Erfolg ihre Bemühungen 
um das Wohl der iſtgelitiſchen arbeitenden Klaſſe be⸗ 
lohnen. L. F. 


as Hirſchberg, 16. Januar. — Heut wird dei 
uns von Nichts als von dem Artikel in Nr. 3 unſeres 
Wochenblattes geſprochen, welcher endlich die kirchlichen 
Uebergriffe reſp. Anmaßungen des hieſigen kath. Stadt⸗ 
pfarrers durch unſere Landesgeſetze zurückweiſt. Es war 
ein Wort zu ſeiner Zeit. Da es beinah ein amtliches 
Ausſehen hat, ſo iſt die Feder, aus der es gefloſſen, uns 
ſchwer errathen worden. Es hat einen um ſo freudi⸗ 
geren Eindruck gemacht, als ein Katholik vom Publi⸗ 
kum als Verfaſſer bezeichnet wird. Ich kann Ihnen 
ſagen, daß hier Juden, Katholiken und Proteſtanten 
ſtets auf das Friedlichſte mit einander gelebt haben, 
und in den Bürgern iſt kein lebhafterer Wunſch, als 
daß dies Verhältniß fortbeſtehen möge und dieſen Wunſch 
theile ich, ein entſchiedener Proteſtant, ſelbſt. Aber iſt 
es nicht höchſt verletzend, wenn plötzlich ein junger 
Geiſtlicher die Proteſtanten nicht mehr als gleich berech⸗ 
tigt anerkennt, wenn er die Ueberzeugungen mit römi⸗ 
ſchen Banden feffelt? wenn er evang. Pathen am Zauf: 
ſteine nur als Nullen betrachten will? Iſt das christlich? 
Es liegt im Weſen des Proteſtantismus gegen allen 
Geiſtesdruck anzukämpfen, darum auch andere Glaubens: 
anſichten gewähren zu laſſen; aber fo morſch iſt er noch 
bei Weitem nicht, um nicht auch Reſpekt für feine 


hat der Verein das bei ſeinen beſchränkten Mitteln ihm 
Summ 
f 8 


18 eigene Exiſtenz zu fordern. ’ 
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Einiges aus den drei erſten Sitzungen 
der Schleſiſchen Provinzial⸗Synode. 

Zu allen in den verſchiedenen Zeitſchriſten bisher er⸗ 
ſchienenen, zum Theil ſehr unfreundlichen, Berichten und 


ouvellen Courier. 


a der Gemeindeglieder, und ſicherten in erfreulicher Mittheilungen über die 
Januar. — (Berſicherungs⸗ Weiſe demſelben ihren Schut und Beiſtand zu. Nicht Provinziai:Spnode 
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hierſelbſt ohnlängſt abgehaltene 
N habe ich ungeachtet der mannigfaltig⸗ 
ſten, in der Sache ſelbſt, wie in dringenden Wuͤnſchen 
wohlgeſinnter Männer gegebenen Veraniaffungen zu we⸗ 
ſentlichen Berichtigungen grundſätzlich geſchwiegen, in der 
Ueberzeuguug nicht bloß, daß eine gute Sache ſich ſelber 
rechtſertigen werde, ſondern auch dei der wohlthuenden 
Erinnerung an hundert Augen⸗ und Ohrenzeugen in der 
Provinz, an deren Wahrhaftigkeit zu glauben ich die 
ſtärkſten Gründe habe, ſo wie ich ihre Bereitwilligkeit 
nicht bezweifeln darf, erforderlichen Falls der Wahrheit 
durch offene Erklärung die ihr gebührende Ehre zu ge⸗ 
ben. Auch künftig gedenke ich wie bisher zu handeln 
und ſo lange es nur irgend die dem Amte, welches ich 
verwalte, ſchuldige Rückſicht geſtattet, durch keinerlei An⸗ 
griffe, insbeſondere auf meine Perſon, mich bewegen zu 
laſſen, ein ſolches, durch das reinſte Bewußtſein, bei der 
Vorbereitung und Leitung der Verhandlungen der Pro⸗ 
vinzial⸗ Synode nur pflichtmäßig gehandelt zu haben, 
gerechtfertigtes Schweigen zu brechen. Da jedoch wahr⸗ 
heitswidrige Mittheilungen über die Veranlaſſungen zum 
Austritt der Herren Deputirten der beiden Breslauer 
Diböceſen, Profeſſor Sudow, Senior Krauſe hierſelbſt 
und Paſtor Müller aus Riemberg, welcher an des Letz⸗ 
tern Stelle ſofort einberufen worden war, in mehreren 
Blättern erſchienen ſind; ſo finde ich mich genöthigt, 
ſchon jetzt, noch ehe auf Grund der den betreffenden 
Behörden vorgelegten Verhandlungen über den ganzen 
Verlauf und die Ergebniſſe derſelben amtlich berichtet 
werden kann, diejenigen Stellen der Protokolle, welche 
darüber ſprechen, dem Publikum in wortgetreuer Abſchrift 
vorlegen zu laſſen. Daraus geht hervor, daß Herr Prof. 
Suckow nicht bloß gegen einige .$$ der von mir in 
höherm Auftrage abgefaßten Geſchäftsordnung, ſondern 
gegen dieſe überhaupt proteſtirt, ja ſogar meine Befugniß 
zur Ab faſſung derſelsen in Abrede geſtellt und durch ſolche 
Verkennung der höchſten Orts den General⸗Superinten⸗ 
denten ausdrücklich übertragenen, und datum keiner 
weiteren Diskuſſion unterliegenden Vollmacht 
mich erſt genöthigt hat, durch Umfrage bei allen einzel⸗ 
nen Mitgliedern der Synode davon mich zu überzeugen, 
ob dieſelben den erhobenen Proteſten, wodurch die Hoch⸗ 
würdige Verſammlung ſogleich in den erſten Momenten 
ihrer Exiſtenz, in Widerſpruch gegen das hohe Convoca⸗ 
tionsſchreiben wie gegen die demgemäß abgefaßte Ge: 
ſchaͤftsordnung, verhindert wurde, als Wahlkörper ihre 
erfte Pflicht zu erküllen, beiſtimmten oder nicht. Die 
das Ex⸗ 


Umfrage war durchaus nothwendig, weil, wenn 

gebniß ein anderes geweſen wäre, als es von einer fo 
ehrwürdigen Verſammlung erwartet werden durfte, es 
ganz zwecklos geweſen ſein würde, die eigentlichen Ver⸗ 
handlungen beginnen zu laſſen, weil es für mich als 
Präſes unmöglich geweſen wäre, fie ohne das Regulatid 
einer anerkannten Geſchäfts⸗Ordnung mit irgend welcher 
Hoffnung auf Erfolg zu leiten. Das Protokoll ſpricht 
deutlich Über das Ergebniß der Umfrage, bei welcher Ge⸗ 
legenheit laut die Verwunderung geäußert wurde darüber, 
wie Jemandem, der das Convocatſonsſchreiben Sr. Excell. 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen 4e. Angelegenheiten 
vom 21. Septbr. geleſen habe, beikommen könne, die 
Befugniß des General: Superintendenten zur Abfaſſung 
der Geſchäfts⸗Ordnung zu bezweifeln, da es darin aus⸗ 
drücklich heiße: „Für den Gang der Verhandlungen wer⸗ 
den Ew. Hochwürden eine einfache Geſchäſts⸗ Ordnung 
beſtimmen.“ a 

Wenn ich bedauere genöthigt zu fein, das Publikum 
mit Ereigniſſen näher bekannt zu machen, wodurch allein 
die Erinnerung an die Verhandlungen der Synode ge⸗ 
trübt wird; ſo finde ich es wohl natürlich und in fo 
fern begreiflich, daß man nun wünſche, nicht geſprochen 
zu haben, was geſchehen iſt, wofür laut des Protokolls 
die ganze Synode zeugt mit Ausnahme des Herrn Paſtor 
Carſtädt, des Einzigen, welcher bei der Umfrage 
unbedingt gegen die Geſchaͤftsordnung proteſtirt, dann 
aber fie faktiſch anerkannt hat, u; 

Aus dem wörtlich treuen Abdrucke der betreffenden 
Stellen der angezogenen Protokolle geht nun zugleich 
hervor, daß ich auch gleich Anfangs nicht, wie man ber 
hauptet hat, gegen die Behandlung der Verfaſſungsfrage 
an ſich geweſen bin, ſondern nur nicht diejenige Wichtigkeit 
derſelben habe anerkennen können, welche ein geehrtes 
Mitglied der Synode ihr im Verhältniß zu den aus⸗ 
drücklich zur Berathung vorgelegten Propoſitionen zuer⸗ 
kannte, und daß ich mich nicht befugt erachtet habe, ſie 
in ganz gleicher Weiſe, wie die Propofitionen, noch 
weniger vorzugsweiſe behandeln zu laſſen und zwar fo, 
daß dieſe nur im organiſchen Zuſammenhange mit der 
Erörterung der Verfaſſungsfrage ihre Erledigung finden 
ſollten, was, meines Erachtens, gar nicht hätte geſchehen 
können, wenn die Verfaſſungsfrage nicht an die Spige : 
der Verhandlungen geſtellt worden wäre. Aber auch, 
als das geehrte Mitglied hinſichtlich des von ihm ge⸗ 
wünſchten Ganges der Verhandlungen ſich deutlicher ers 
klärt hatte, konnte ich doch nicht abftehen von der Unter⸗ 

Gortſetzung in der Beilage 
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(Fortſe hung.) 

ſcheldung der eigentlichen Propofitionen und der Petitios 
nen, indem ich jedoch zugleich die Verſicherung gab, daß, 
wenn es zu den in dem hohen Convokationsſchreiben 
freigegebenen Aeußerungen von „Wünſchen in Betreff 
anderer, in demſelben nicht berührter Gegenſtände“ kom⸗ 
men werde, dann auch die Verfaſſangsfrage, über welche 

Vorträge angemeldet ſeien, zur Berathung kom⸗ 
men würde. Daß und wie dies geſchehen ſei, bedarf 
ier keiner weiteren Auseinanderſetzung, indem ich nur 
erwaͤhne, daß, nachdem die Synode am Schluſſe der 
Plenar⸗Sitzung am 3. Decbr. den Dank dafür, was 


meinerſeits dabei geſchehen, laut ausgeſprochen, derſelbe 


don mir wahrhaft hochgeachtete Amtsbruder, welcher die 
Behandlung der Verfaſſungsfrage vor Allen beantragt 
batte, gegen mich erklärte, oft ſchon ſei er durch die 
Verhandlungen erfreut worden, aber fo beftiedigt habe 
er noch keine Sitzung verlaſſen, wie er dieſe verlaſſe. 
Der Vorwurf, daß nur Mitglieder der Provinzial⸗ 
>pnode dei den Verhandlungen. haben gegenwärtig fein 
dürfen und nicht auch andere Perſonen, welche zuzulaſ⸗ 
ſen weder ich noch die Synode ohne höhere Geneh⸗ 
migung befugt war, bedarf nur der Erwähnung, um 
ie gegen mich gerichteten Angriffe zu charakteriſiren. 
Was endlich die von den oben genannten Herren 
angefochtene, die Stellung des Aſſeſſors der Spnode zu 
dem Präſes betreffende Beſtimmung der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung anlangt, fo habe ich nur noch zu bemerken, daß 
keine andere Geſchäfts⸗Ordnung, die ich kenne, auch nicht 
die Kirchen⸗Ordnung für die evangeliſchen 
Gemeinden der Provinz Weſtphalen und der 
Rheins Provinz ($. 36, 38, No. 3 vergl. 6, $. 46, 
48, 50) dem Aſſeſſor eine andere Stellung zuerkennt; 
überall findet ſich die Beſtimmung, daß er den Präſes 
„in Verhinderungsfällen zu vertreten“, folglich ihn, wie 
es in der von mir vorſchriftsmäßig entworfenen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung §. 4 heißt: „in der Leitung der Ver⸗ 
handlungen zu unterſtützen habe, ſobald er deſſen bedarf,“ 
— und dieſe Beſtimmung entſpricht auch vollkommen 
dem hohen Miniſterial⸗Reſcripte vom 21. Sept. v. 3 
wo es wörtlich heißt: „Zu Ihrer Erleichterung haben 
Sie die Synode gleich nach deren Eröffnung zur Wahl 
eines Aſſeſſors, der Sie in der Leitung der Ver⸗ 
handlungen unterſtützt, und eines Secretairs oder 


Scriba aufzufordern. Von einem Aſſeſſor aber, welcher 
ewa gleichzeitig mit dem Vorſitzenden dirigiren wolde, 


weder für dieſen eine Unterſtützung und Erleich⸗ 
terung, noch für den Gang der Verhandtungen irgend 
welche Förderung zu erwarten fein; eine ſolche Mitwirkſam— 
keit hat auch, was ich hier öffentlich dankbar und mit 
Freuden ausſpreche, der Herr Conſiſtorialrath Falk, wel: 
chen die Hochwürdige Synode als Aſſeſſor mir zur Seite 
ſtellte, niemals in Anſpruch genommen. Derſelbe wird 
ſich aber auch eben ſo wenig, als irgend ein anderer 
der verehrten Herren Synodalen darüder beklagen, daß 
er durch die Geſchäfts⸗Ordnung oder durch meinen per⸗ 
ſönlichen Einfluß irgendwie willkührlich beſchränkt wor⸗ 
n wäre. Frei hat ſich die Rede bewegt, durch keine 
Feſſel gebunden, als welche die Wichtigkeit und Heilig⸗ 
keit des Gegenſtandes und die Rückſicht gegen die Würde 
der Verſammlung von ſelbſt anlegte. 
Alle löblichen Redactionen, welche die gegneriſchen 
ichte in ihre Blätter aufgenommen haben, erſuche 
vertrauensvoll, auch dieſe actenmäßige Darſtellung, 
ſowie die mitfolgenden Mittheilungen aus den betreffen⸗ 
Protokollen aufnehmen zu wollen. 
Breslau, 14. Januar 1845. 

* 5 Dr. Auguſt Hahn, 
General⸗Superintendent der Provinz Schleſien und 
Ober⸗Conſiſtorialrath. 
Mittheilungen aus den Protokollen der 
Schleſiſchen evangel. Provinzialſpnode. 
I) aus dem Protokoll vom 18. November 1844. 

— — „In Gemäßheit der entworfenen Geſchäfts⸗ 
ocdnung wurden hierauf (nachdem die Synode eröffnet 
worden) die Synodalen zur Wahl eines Aſſeſſor des Präfes 
deranlaßt, worauf Senior Krauſe um das Wort bat, 
uud bemerkte, wie er in Rückſicht auf die Stellung des 
Aſſeſſors zum Präſes einen Widerſpruch zwiſchen der 

jeſchäftsordnung und dem hohen Erlaß des Herrn 
Minifters vom 21. September c. gefunden habe, wobel 
er von dem Profeſſor Suckow, welcher gegen die Ge⸗ 
äftsorbnung proteſtirte, unterſtützt wurde, indem der⸗ 
felbe ebenfaus die Geſchäftsordnung nicht für überein: 
immend mit dem hohen Miniſterial⸗Reſcript fand und 
die Befugniß des Präſes zur Abfaſſung der Ge⸗ 
ſwäftsordnung in Abrede ſtellte und ſie der Synode 
uinditirte. Der Präfes fand ſich hierdurch, nachdem er 
ic unter Bezugnahme auf das Verhältniß des Vice⸗ 
Präſidenten zu dem Präſidenten eines Collegiums und 
auf die Analogie anderer berathender Körper über das 
!hon durch den Namen bezeichnete Verhältniß des 
Aheſſore zum Präſes erklärt, und den Vorwurf, feine 
Befugnig bei Abfaſſung der Geſchäftsordnung irgendwie 
berſcheutten zu haben, zurückgewieſen hatte, veranlaßt, 


* 


* 
— 
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Sonnabend den 18. Januar 1845. 


ſämmtliche Mitglieder der Provinzial⸗Spnode viritim es Herr Dr. Elvenich thun will, allen das Glück des 


zu befragen, ob fie ſich mit der Geſchäftsordnung eins Volkes hemmenden Beſtrebungen nach wie vor — fo 


ver Tanden erklärten oder nicht, worauf, während Paſtor 
einem entſchiedenen Nein antwortete 
und hierbei fein Befremden über den ſich ſteigernden Un⸗ 
with der meiſten Synodalen gegen den oben erwähnten 
Proteſt ausſprach, fernee Superintendentur⸗Verweſer 
Haacke zwar der Anſicht der Synodalen Krauſe und 
Suckow ebenfalls beitrat, aber ſich bei derſelben für 
überſtimmt erklärte und darum der Geſchäftsordnung 
ſich unterwarf, und endlich Paſtor Froſch ſich dahin 
ausſprach, daß er zwar die Geſchäftsordnung in Ein: 
zelnem nicht billigen könne, aber durch dieſe Erklarung 
keinesweges den Fortſchritt der guten Sache aufhalten 
wolle, — 95 Mitglieder der Provinzial⸗Spnode ſich faſt 
ohne Ausnahme unbedingt, einige unter Bezugnahme 
auf die von dem Präſes gegebenen Erörterungen, mit 


Carſtädt mit 


der Geſchäftsordnung einverſtanden erklärten.“ 
(Beſchluß folgt.) 


An Herrn Profeſſor Dr. Elvenich. 
Schlußwort. 


Breslau, 16. Januar. — Herr Dr. Elvenich hat 


meine Entgegnung mit einer Antwort beehrt, die mich 
veranlaßt, ein letztes Wort 
zufügen. 


Ich erſehe aus der „Antwort“, daß Herr Profeſſor 
Dr. Elvenich mich nicht im Auftrage einiger Freunde 
oder des katholiſchen Publikums, das ich beleidigt hätte, 
ſondern ganz und gar motu proprio angegriffen hat. 
Das freut mich. Ferner ſieht Herr Profeſſor Elvenich 
von dem Worte „beleidigen“ ab und bedient ſich des 
Auch das freut 


Wortes „kränken“ oder „verletzen“. 
mich, da es ein gar großer Unterſchied iſt, ob ich Je⸗ 
manden beleidigt oder nur gekränkt habe. 
lichkeit, ja die Wahrſcheinlichkeit, mehrere Katholiken ge⸗ 
ärgert zu haben, hätte ich gleich von vornherein zugege⸗ 
ben, eingedenk der Worte Luthers: „Aergerniß hin, Aer⸗ 
gerniß her! Noth bricht Eiſen und hat kein Aergerniß. 
Ich fol der ſchwachen Gewiſſen ſchonen, inſefern es 
ohne Gefahr meiner Seele geſchehen mag. Wo nicht, 
ſo ſoll ich meiner Seele rathen, es ärgere ſich daran 
die ganze oder halbe Welt.“ Als Herr Profeſſor El⸗ 
venich die Unterwerfungsformel in der Hermeſianiſchen 
Angelegenheit nicht unterſchrieb, mag ſich auch mancher 
Katholik, ja vielleicht der Papſt über ihn geärgert haben. 


Was die Förſter'ſche Aufforderung betrifft, ſo iſt dieſe 
nur einmal von mir ergangen; daß ich, als mir 


mehrere in meinem Aufſatze von der hieſigen Cenſur ge⸗ 
ſtrichene Stellen vom Ober- Cenſurgerichte freigegeben 
worden waren, des Zuſammenhanges wegen dieſe 
Aufforderung nochmals abdrucken ließ, wird mir 
Niemand verargen. Von einem „Hetzen“ kann gar 
nicht die Rede fein, Herr Profeſſor Elvenich hat in⸗ 
deſſen die Sache fallen laſſen, mag alſo wohl ebenfalls 
anderer Meinung geworden ſein. 5 

Was die Initiative der Verletzung betrifft, fo ſoll ich 
das Wörtchen „hat“ nicht preſſen, weil Herr Profeſſor 
Elvenich „zuerſt“ nicht hinzuſetzt. Herr Dr. Elvenich hat 
hierin beſtimmt Unrecht. Die Aufforderung Foͤrſters 
war meine erſte öffentliche Handlung in der beregten 
Sache, und Herr Dr. Elvenich tadelt mich, daß ich, der 
doch ſeinerſeits beleidigt habe, auffordert. Ich finde 
hier einen Widerſpruch. 

Was die Ronge 'ſche Ercommunication betrifft, fo bitte 
ich zu berückſichtigen, daß ich auf Ronges Handlungen 
als auf die Folgen ſeiner Ueberzeugung von der Un⸗ 
echtheit des Trierſchen Rockes hingewieſen habe. 

Ad 8 bemerke ich, daß ich mich durch die Unter⸗ 
ſtellungen des Herrn Dr. Elvenich nicht beleidigt fühle, 
ſondern fie als Mißverſtänoniſſe entſchuldige, wie ich 
bereits erklart habe. Herr Dr. Elvenich will mir ein⸗ 
reden, daß ich durch den Ausdruck „laſſet uns hinzu⸗ 
ſetzen“ keinen Wunſch ausgedrückt habe. Der Aus: 
druck „laſſet uns“ enthält aber ſtets einen Wunſch 
oder eine Aufforderung. Warum ſoll dies hier der Fall 
nicht ſein? 

Den Schluß von No. 10 näher zu ber 
leuchten, würde hier zu weit führen; doch gebe ich 
Herrn Dr. Elvenich zu bedenken, daß man mit der 
Tendenz einer Schrift einverſtanden ſein kann, ohne doch 
dieſelbe in jeder Hinſicht zu billigen. 


Ad 11. Herr Dr. Elvenich würde unſtreitig · unpar⸗ 
teiifcher erſchienen fein, wenn er die „Anderen“ etwas 
näher bezeichnet, namentlich aber in ſeiner Anklageſchrift 
diejenigen nicht ganz üdergangen hätte, die der „andern“ 
Seite angehören. In einer Anklageſchrift würden ſich 
ihre Beſtrebungen vorzüglich am rechten Platze beſun⸗ 
den haben. a 

Ad 12, Die von Herrn Dr. Elvenich ſich vindi⸗ 
eirten Beſugniſſe habe ich ihm mit Vergnügen bereits 
in meiner „Zurückweiſung“ eingeräumt; ich hoffe aber, 
daß er ſie mir in demſelben Maße zugeſteht. Meiner 
Ueberzeugung gemäß werde ich in demſelden Sinne, wie 


zur Verſtändigung hinzu⸗ 


Die Mög⸗ 


weit es mir die Geſetze meines Staates erlauben — 
offen entgegentreten. Ich nenne das Geſinnung, welche 
ja auch Herr Profeſſor Elvenich reſpectitt hat. 

Herr Profeſſor Dr. Elvenich geſteht ſelbſt ein, daß 
die confeſſionellen Verhältniſſe wichtig und eiufluß reich 
ſind. Warum ſollten fie der Preſſe fremd bleiben? 
Herr Dr. Elvenich ſcheint ſich auf die Seite derer zu 
ſtellen, welche Nationalſinn und Nationaleinheit beför⸗ 
dern helfen. Sollte es ihm dann unbewußt ſein, daß 
die Rechtsverhältniſſe der römiſchen Kicche gerade 
ein Haupthinderniß der Nationaleinheit und des National⸗ 
ſinns find? Hieraus allein {dom erklärt ſich der Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der unabhängigen Preſſe und manchen Be⸗ 
ſtrebungen. Ich werde gewiß verſtanden, wenn ich mich 
auch hier nicht deutlicher ausdrücken mag. 

Schlüßlich nochmals die Verſicherung, daß ich Herrn 
Dr. Elvenich gewiß nicht unter die Reihen derer geſtellt 
ar die & angegriffen; ich Ne viemehr die Ueber⸗ 

gung, daß der vernünftige Katholik, für welchen 1 
Herrn Profeffor Dr. Elvenich immer nn. > 
zwar der beſte Freund der katholiſchen Kirche, mithin 
Gegner des Proteſtantismus fei, aber anderer Seits 
dennoch ein Element in die katholiſche Kirche bringe, 
welches dieſe mehr und mehr — wenn auch noch ſo 
langſam — von den ihr anklebenden Schlacken reini⸗ 
gen, mithin den confeffionellen Streit beheben muß. 
Herr Proſeſſor Dr. Elvenich ſteht auf keinem der bei⸗ 
den Extreme, die ſich jetzt in der katholiſchen Kirche gel⸗ 
tend machen wollen, ſondern er iſt vernünftig conſerva s- 
tiv. Conſerviren kann man aber nur durch den Fort⸗ 
ſchritt. Ich kämpfe in einem andern Lager als Herr 
Profeſſor Elvenich; allein am Ende iſt es derſelbe Feind, 
dem wir zu begegnen haben. Mit dieſer Erklärung 
hebe ich meinen Handſchuh wieder auf. Behnſch. 


Muſikaliſche Notizen von A. Heſſe. 0 

Dresden. Sonntag der Öte Januar war ein mus 
ſikaliſch⸗intereſſanter Tag. um 10 uhr wurde in 
der katholiſchen Hofkirche eine hübſche Meſſe von 
Dotzauer ſchön aufgeführt. Nach der Kirche war 
große Verſammlung dei dem Komponiſten Ferdinand 
Hiller, der hier lebt, um ſeine neue Oper in Scene 
zu ſetzen. Man ſah hier Moſcheles, Marſchnet, 
Reiſſiger, Wagner, Lipinski, Ernſt, Fürſte⸗ 
nau, Kummer, Mortier de Fontaine ꝛc. u 
Moſcheles ſpielte auf einem ſchönen Erard 8 Stüde 
allein, worunter Serenade, Tarantelle, mehrere Etüden, 
Kindermährchenz den Beſchluß machte ſeine große, 
berühmte Sonate à 4 mains in es, von ihm und 
Ferd. Hiller in großer Vollendung vorgetragen. Mo⸗ 
ſcheles iſt ein Künſtler erſten Ranges für ſein Inſtru⸗ 
ment. Concerte wie die ſeinigen dürften wohl in jetzi⸗ 
ger Zeit kaum mehr geſchrieben werden. Sein Spiel iſt per⸗ 
lend, rund, energiſch, ſehr rein und fein nüancirt. Das 
unmäßige Aufpauken vieler neuerer Virtuoſen verfhmäht 
er, ebenſo wenig huldigt er der Sucht, die Occheſter⸗ 
effekte auf das Klavier zu verpflanzen; er zog es vor, 
ſchöne Klavierſtücke mit ſchönem und geiſtreich angewen⸗ 
detem Orcheſter zu ſchreiben, was heut zu Tage unter 
die Raritäten gehört. Die heut von ihm produzirten 
Stücke gefielen allgemein. 2 

Abends wurde zum erſtenmale Marſchners neueſte 
Oper: Kaiſer Adolph von Naſſau gegeben. Sän⸗ 
ger und Orcheſter waren excellent, Dekorationen und 
Koſtüme feenhaft, wie ich ſie kaum in Paris geſehn. 
Die Muſik finde ich ſehr wohlklingend, glatt, effektvoll, 
ſchön inſtrumentirt, oft ſehr dankbar für die Sänger, 
aber in keiner Hinſicht neu und genial. Wollte man 
den Maßſtab des Templers und der Jüdin anlegen, 
fo dürfte dieſe Oper, meiner Anficht nach, (doch ich kann 
mich irren) ſehr unbedeutend daſtehen. Der Komponiſt 
wurde nach dem erſten und vierten Akte gerufen, mit 
ihm Tichatſcheck, Mitterwurzer, Mad. Gen: 
tiluomo und Dem. Wagner, die ſämmtlich vortreff⸗ 
lich geſungen hatten. Das Orcheſter war ſehr ſtark 
beſetzt, von impoſantem Effekte und merkwürdig rein; 
auch hörte man ſo recht die guten Inſtrumente heraus, 
und welches Piano l! 

Montag den Eten Abends Soiree bei Ferd. Hiller, 
wo ſich Ernſt abwechſelnd mit Moſcheles produzirte. 
Erſterer ſpielte feine Elegie und einen Satz brillanter 
Variationen ſehr ſchön, letzterer auf Verlangen noch⸗ 
mals mit Hilter die große Ea-dur⸗Sonate und dann 
vier feiner prächtigen Studien: b-moll, g-dur, a-moll 
und as-dur aus der erften Lieferung. 

Dienftag den 7ten im Hötel de Saxe: Großes 
Concert, gegeben von dem königl. Profeffor der Aka⸗ 
demie zu London, Ignatz Moſcheles, unter Mitwir⸗ 
kung der königl. ſächſiſchen Hofkapelle, dirigirt von dem 
Concertmeiſter Lip ins kl. 8 

1) Spielte Moſcheles ſein ewig junges, tiefergreifendes 
Concert in g-moll mit wahrem innigem Vortrage und 
einer merkwürdigen Bravour. Sein feuriges Spiel be⸗ 
lebte Alles und die Kapelle exekutitte ihte Orcheſterparthit 


mit Vegeifterung. Dem Gonsert folgte 2) Souvenir 
d’Irlande, große Fantaſie für Piano mit Orcheſter von 
Moſcheles. Geiſtreich gedacht, ſchön geardeitet und 

ö war 


bpompis . Die dritte Inſtrume 8 

Sedaſtian Bach's Concert (d-moll) für 3 Klaviere 
und Orchester, geſpielt von Herrn Ferd. Hiller, Frau 
Dr. Klara Schumann (geb. Wieck) und dem Gon- 
kertgebte. Dieſes Concert iſt eine wunderbar ſchöne 
Compoſition, die nichts weniger als veraltet, ja nicht 
ſelten ganz modern klingt. Das erſte Allegro (d-moll 
) gebt mit mächtigem Schritt einher, das Siciliano 
10 mild und lieblich und der letzte Satz (d-dur /) 
feurig und jubeld. Moſcheles hatte auf geiſtreiche 
Weiße die Flöten, Oboen, Klarinetten, Fagotte und Hör⸗ 
ner hinzugefügt, ohne der Compoſition dadurch zu ſcha⸗ 
den. Elektriſirt wurden Alle, als bei dem Schluß⸗Tutti 
des Rondo ganz unerwartet Trompeten, Pauken und 
Poſaunen mit dem Thema unisono mächtig dreinſchlu⸗ 
gen, während die drei Soliſten eine brillante Uniſono⸗ 


Stelle mit Octaven in beiden Händen aus führten und 


ſo mit den ſtarken engliſchen Inſtrumenten das Orcheſter 
noch üdertönten. Im Andante fpielte Lipinski das 
Wiolinſelo wunderſchön. Die von Moſcheles für drei 
Pianoforte komponitte Cadenz machte große Wirkung. 
Zwiſchen den . fang Frau Schröder 
Devrient eine Arie aus Titus und mehrere Schus 
dert 'ſche Nieder genial wie immer. Moſcheles 
ſpielte noch: Serenade, Terpſichore und Kindermährchen 
keizend. 

Leipzig. Donnerſtag den ten. Zwölſtes Concert 
im Gewandhauſe. Erſter Theil. 1) Ouverture zu Le⸗ 
nore von Beethoven, vollendet ausgeführt. 2) Arie 
aus Don Pasquale von Donizetti, ſehr brav geſungen 
von Miß Linkolm, bildete mit voriger Ouverture einen 
ſtarken Centraſt. 3) Fantaſie für Flöte von Toulon, 
mit ſchönem Tone und großer Bravour vorgetragen von 
Grenfer (Mitglied des Orcheſters). 4) Ouverture 
und Introduction aus Jeſſonda von Spohr, von Sei⸗ 
ten des Orcheſters, der Solo⸗ und Chorſänger ganz vor⸗ 
zrefflich ausgeführt. Mächtig wirkte bei fo ſtarker Be⸗ 
fegung im klangvollen Saale: Laßt uns Brama, Brama 
loden (Muſikdirector Herr N. W. Gade). Zweiter 


Theil. Sinfonie No. 6 in e von A. Heſſe (un⸗ 


tet eigener Direction), Ausführung von Seiten des Or⸗ 
cheſtets ebenfalls ganz vortrefflich. 

Freitag den 10ten. Herr Profeſſor Moſcheles, 
det geſtern mit dem Nachmittagszuge hier anlangte und 
dem Concerte beiwohnte, bereitete heute Vormittag meh⸗ 


rern Kennern nochmals den Hochgenuß ſeines gediegenen 


Spleles im Lokale von Breitkopf und Härtel. Herr 
Moſcheles ſpielte fünf neue Compoſitionen (nach Ma; 
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nuſcript), in denen ſich ſchöne Erfindung und große 


Bravour vereinigt. Namentlich erreichte ein Allegro die 


Roſſini, eine von Roſſi und mit Mad. Devrient 
ein Duett aus Semiramis von Roſſini mit Beifall. 


Bravoura (eis-moll) in dieſer Beziehung den Culmi- Herr Tichatſcheck trug die Adelaide vor und ſchien 
nations punkt. Der Künſtler war heute in beſonders] heut etwas heiſer zu fein, die atrangirte Orcheſterbeglei⸗ 


aimabler Stimmung und ſpielte in hoher Vollendung, 
ſo daß in allen fünf Stücken auch nicht ein Ton fehlte. 
Die Gleichmäßigkeit ſeines Anſchlages die Rapidität in 
den Doppelgriffen und ſchönes Hervorheben der Melodie 
bei det komplizirteſten Umſpielung war auch heute wies 
der dewundernswerth und trat bei dem gradiöſen Ins 
ſtrumente aus der Fabrik Breitkopf und Härtel beſon⸗ 
ders vortheilhaft hervor. 

Abends machte ich bei Herrn Muſikdirector Gade 
die Bekanntſchaft eines genialen Knaben von 14 Jahren, 
den Ernſt (wie er mir fetbft ſagte) für das größte jetzt 
lebende Talent im Violinſpiele hält. Es iſt Joſeph 
Jo achim aus Peſth, früher Schüler von Böhm in 
Wien, jetzt von David in Leipzig unterrichtet. Er 
ſpielte mir eine Compoſition von Bach für Violine 
allein, dann Spohr's Concert in Form einer Geſang⸗ 
ſcene und hierauf Beethovens Violinconcett, in wel⸗ 
ches er zwei acht künſtleriſch komponirte Cadenzen mit 
Verwebung Beethoven'ſcher Motive einlegte. Das 
Spohr 'ſche und Beethoven ' ſche Concert hat Joa 
chim bereits vor einem Jahre im Gewandhaus⸗Con⸗ 
cette zu Leipzig, Jo wie auch in London mit großem 
Succeß geſpielt. Der liebenswürdige Knabe ift durch 
und durch Muſiker; jede Harmonie fo wie Inſtrumen⸗ 
tirung der von ihm gekannten Tonſtücke weiß er genau 
anzugeben, weshalb ſein Vortrag bereits den Stempel 
der Vollendung trägt. Seine Richtung iſt eine durch⸗ 
aus edle. Was die Technik anbelangt, ſo giebt es für 
für ihn keine Schwierigkeiten mehr. Seine Intonation 
iſt haarſcharf, der Ton wunderſchön und der Vortrag 


wahr und innig ohne jede Uebertrelbung, fo ganz 
Spohriſch⸗nobel. 
Dresden. Sonnabend den 11ten im Saale ber 


Harmonie Concert des Herrn Mortier de Fontaine, 
Pianiſt aus Paris, fo wie deſſen Gattin, Sängerin des 
Königs von Belgien. Das Concert wurde mit der 
Ouderture zu Oberon eröffnet. Herr Mor tier de 
Fontaine ſpielte Mendelſohn's prächtiges G-moll- 
Concert recht ſchön, nur übernahm er die Tempi, na⸗ 
mentlich das des Finale zu ſeh, ſo daß die Kapelle 
manchmal aum zu folgen vermochte. Außerdem trug 
er noch ein Concert von Händel (1686), das geſiel, 
eine eigene und Thalberg's Etüde in a-moll vor, 
letztere im Tempo ſo übernommen, daß der harmoniſche 

eil unklar wurde, außerdem ſpielte er noch mit Frau 
Dr. Schumann Variationen für zwei Claviere von 
Schumann. Madame Mortier ſang eine Arie von 


— 


a D mpfwa en üge 
da pfwagenzüg vom 15. October 1844 ab. 


55 
M. 


b . Sean 25 8 x * 2 


auf der Breslau -Schweidnitz⸗ Freiburger Siſenbahn — 


Ein Mazeppa⸗Tuch. 


und Gabeln. 


tung machte ſich nicht gut, Mad. Devrient fang Lies 
der von Schumann mit großem Beifall. Hr Mor⸗ 


tier de Fontaine beſitzt ſehr feine Mittel. Seme 


Technik iſt enorm, fein Vortrag nicht ſelten ſehr ſchön, 
doch übernimmt er die Tempi's zu ſehr und ſchadet da⸗ 
mit jedem Tonſtück. 

Sontag den 12ten war Armide angekündigt, leider 
aber verwandelte fi Armide in den Kaiser Adolph von 
Naſſau, der heut vor einem kleinen Publikum ziemlich 
ſtill vorüber ging. 

Montag den 13ten. Morgen » Unterhaltung bei 
Lipins ki. Er ſpielte drei neue Etüden und einen Concert⸗ 
fag ſeiner Kompoſition, fo wie drei große Stücke von 
Bach wahrhaft heroiſch. Sein enorm großer Ton iſt 
merkwürdig, ſeine Virtuoſität in der Ueberwindung un⸗ 
geheurer Schwierigkeiten ganz eigener Art, ſeine reine 
Intonation ſelbſt in drei⸗ und vierſtimmigen Harmonien, 
in denen er manchmal bis nahe an den Steg geht, iſt 
bewundernswerth. Er iſt ein Held und liebt nur das 
Große; dabei entlockt er dem Inſtrumente mit einem 
wahren Flötenregiſter Töne, die in die Seele dringen. 
Dieſer Morgen wird mir unvergeßlich bleiben. 

Abends war Soirée bei Hiller, wo wieder gute 
Muſik von Beethoven, Bach, Hiller, Chopin, 
Schumann, mit und ohne Begleitung von Hiller 
und Mad. Hiller, Mad. Schumann und einem tüch⸗ 
tigen Dilletanten auf dem Violoncell ausgeführt wurde. 
Hiemit endigten meine muſikaliſchen Genüſſe auf dieſer 
für mich ſehr intereſſanten Reiſe. 


— — 


Actien Courſe. 
Breslan, 2 

Der Verkehr in Eiſenbahnactien > S an ib 
gebern ſchwach; die Stimmung war ſehr gut und die mei 
ſten Actien ſind viel höher bezahlt worden. 
Oder ſchleſ. Lit. A. 4% p. C. Prior. 103 % Br. 
Sberichl. Lit. B. 4% p. C. 110 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 113 u, 
Priori. 102 Br. 


113 ½ bez. u. Gld. 
N 8 dito 

E iſche Köln⸗Mind. Zuf, 1 M 
Niederſchleſ.⸗Märk. 30 a ne 


dito Zweigb, (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Gi. 

Sächſ.⸗Schleſ. (Dreit.: Gel.) 2. — b. 108% bez. 

Ende / Gld. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 r. 


9 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. F. 103% bez, u. Gib. 
Wihelmedahn (Koſel Oderb 

au Be p. 1 Be B64. O0. 


Friedrich Wilhelms: Norbbahn 98 ½% u, 4 bez. 


Ein engltidyer Patent⸗Propfenzieher. 81. 


Ein Kleid von Mousseline de Laine. 
27. Ein ſilbernes Beſteck von 12 Paar Meſſern 83. 
(Haupt⸗Gewinn.) — 


Ein weißer Schlüſſelſchrank mit Stop“ 
verzierung. 

Ein großes Theebrett. 

Ein Wiener Kober. 

Eine kleine Pendeluhr. 


82. 


— M. 28. Ein Uhrkalter mit Spiegel. Eine Porzellanſchaale. 
8 „ 53 18 M. 2 3M. 20. Eine große japaniſche Bouillontaſſe. 86. Ein achtes Collier. 
GE inte EN nn 00. Eine feidene Schürze. 50 au Puunenmidceg 8 
31. Ein Roccoce⸗Spiegel. 1 ? von dronzirtem 
Verbindungs⸗ N ige. eater⸗Repertoire. 32. Eine lakirte und or CR Fruchtſchaale. Jorzellan. ’ 
unſere am heutigen Tage vollzogene ehe Sonnabend den 1Sten: , Die Veſtalin.“ 33. Ein Foſleltenkagchen. 1489. Ein großer Tabakkaſten von vergoldeter 
liche Verbindung beehren wir uns, ſtatt jeder Große Oper in 3 Akten. Muſik von Spon⸗ 34. Ein acht gewirktes umſchlagetuch. Bronze. f 
hefonbeten Meldung, biesdurch ganz ergebenft tini. Julia, Mad. Koeſter. 35. Ein geſticktes Vatiſttuch. * Ein kleines Notizbuch. 4 
n ga Sonntag den I Sten, neu einſtudirt: „Num- 36. Ein Voſton⸗Käſtchen. 9 Ein Spigenkragen. 
er! gm 10. Ja nal 1, mer 777.“ Poſſe in 1 Akt vom E. Lebrän. 37. Eine Rubinſchaale mit Löffel, 42. Ein Roccaco⸗Blumennapf von Porzellatn, 
L. Lil ing, Königl. Niederländiſcher Nachbildung eines franzöſiſchen Vaudevilles. 38. Ein großes Schreibzeug mit Spiegel- J. Ein geſticktes Batiſttuch. 
Geheimer Hofrath ꝛc. ierauf zum zweitenmale: „Ueberraſchungen.“ gläfern. u. Ein Kleid von Mousselin de Laine. 
Marie Tiling, geb. Arnold. kuſtſpiel in einem Akt nach dem Franzeſiſchen 39. Ein paar ächte Ohrringe, K 45 weiß lakir tes Käſtchen. 
4 0 Er dee Scribe von W. Friedrich. Zum Be. 40. Ein Wiener Damen:Kober. „Ein feibuer Schlien. 
Entbindungs⸗ Anzeige. ſchluß zum drittenmale : „Margarethe.“ Poſſen⸗ 41 97. Eine große Nachtlampe von Bronze, 


te geſtern Aben cklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner gal Wal von kes 
funden Tochter, beehre ich mich hierdurch, 


hatt leder beſonderen Meldung, ganz 
debe ae 

angenbielad den 16. Januar 1845. 

Ro f dag, Buffgiarias, 

Todes AT 
Am Oten d. M. endete nach kurzem Kran: 

aget ein Schlagfluß das theure Leben un: 
men . 0 e 2 nu. Bm Bar 
mann . . 0 1 andten 
0 und i ti 1 . 
eig dun Ride Thelen fa 


aa 
ndet de 
maskirte 


ausgegeben zu 
findinden 


7 ; 2 33. Eine Schmuckſchaale von Porzellan. 
die Hinterbliebenen. ueberſicht der Gewinne 36. Ein g i 
g ? > . „ paar ächte Ohrringe, 
eig im Zanuar 1848. 1. Ein Mazeppa-SShawl. 57. Ein weißes Hence Maulltleid. 
3 — 1 Anzeige. 2 un Een — 9 5 en en 
am n d. M. te ten Tod 3. ine große Bronze⸗Tiſchlampe. 39. in ſeidner vs. 
unſerer innigſt geliebten — nn 4 in em er Feen Wee 60. Eine Wachsſtockſcheere. 
und Gro mußten, ‚dep verw. enator ꝛc. 3. Ein ſilbernes eſteck. 61. Ein eleganter Blumenhalter. 
hehe Gen 80 ermann, in ſeidner engliſcher Regenſchirm. 62. Eine ſpaniſche Wand. 
ih en f 


ihrem en 

trübt ganz ergebenft an 
die Hinterbliebenen. 
iſſe den Löten Januar 1845, 

8 e ER 

Nach Gottes umere em Ra 
are so rgen um un meine Bi 
ungergeßliche a Henriette K i fi x 
Koch, in Folge der Entbindung, in einem 
Alter von 44 Jahren U Monaten ihre irdi⸗ 


R 
habt, zeigen tief be. 2. 

in 
* ri 0 
Ein acht 


ne Pa 


Ein 


Saufb d zeigt allen nahen und ent- 17. Ein ſeidger Schlips. 74. Ein Gollier. 
un ER un Penner RB un: 1 ine plattir her aſchine. 75. Ein Porcellan⸗Handleuchter. 
erſeglichen Verluſt an, mit der itte um 19. Eine tothe 5 W Ampel. . Ein blauer Fu le 
alle ahme. N 20. Ein großes weißes Barögetuch. Ein Fächer von Elfenbein. 
E 2 den 9 East 2 BSR 21. u Gr Renata. a . 10 
nzel, Fleiſchermeiſter, a Ein gro el la „Ein vollſtändiges japan 
— . HH 


4 
. tief trauernde Kindern 


ſpiel in 1 Akt von Karl v. Holtei. 


ſtatt, zu welchem von heute ab die Billete 
ausgegeben werden. 
1 Rtr. 10 Sgr. für die 
mit dem Einfritts⸗ Billet wird ein Loos 


ertheilun 
ſcheuken, Rn Verzeichniß hier folgt. 


6. 

7. Eine große Alabaſter⸗Vaſe 
N ee 

0. 


Leſepult. 
roßes Erpſtall⸗ Plateau mit Flaſche 
laͤſern. . 


Ein großes japaniſches Flacon. 


petetie, 70. 
Wee und gemaltes Theebrett. 1 
um. . 
Ein Porzellan- beuchter. 73. 
7 
7 
7 


rot her 


den ww. Januar 
für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
und unmaskirte Ball 
im Theater 


Gläfern, 
Ein Mazeppa⸗Shawl. 


in Käſtchen. 


Der. Nee iR]. ine ſeidene Schürze 


Perſon. Zugleich 30. 


der während des Balles ſtatt⸗ ” 
von 100 Ge⸗ 


aſten von weißlakirtem Holz. Ein Spigenkragen. 


Ein geldnes Armband. 


gewirktes umſchlagetuch. Eine Herren- Toilette. 


Eine Schreib⸗Mappe. 


„Ein feibner Regenſchirm. 


8 gi Secretair in Maroquin, 
ine blaue große Cryſtaüflaſche. 
Eine Etagere mit goldnen Säulen. 
. Ein ächtes Umſchlagetuch. (Hauptgewinn). 
„Ein plattirtes Schreibzeug mit grünen |) —⁊ö x ĩðĩĩ5ĩxv 


Eine große japaniſche Bouillontaſſe. 
Eine antike Waſſerkanne. 


Ein paar plattirte Leuchter. 

Ein geſticktes Taſchentuch. 

Eine große Jiſchlampe, von Bronce, 
Ein rothſammtner Uhrhalter. 


„Ein Secretaixr in Maroquin⸗Futteral. 
Eine Platmenage mit grünen Gläſern. 


Eine große Taſſe von Erpſtall. 
Ein großes ſchwarzſeiden 
Ein wei een Aan Wafdleetun, 


Eine grüne Epheu-Ampe 
Ein Kleid von Monde de Laine. 


n Apeaſerole. , Eten 3 up 


98. Ein Blumenhalter. 
Ein Fächer. 
100. Ein geſticktes Taſchentuch. 


1 Wissenschaftlicher Verein, 
\ In der siebenten Versammlung, 
Sonntag den 19. Januar wird der 


Director der Königl. Bauschule, Hr. 
4 Dr. Gebauer den Vortrag halten, i 
— — -—T—̃ —— —- —-— 


Gewerbeverein. 


Allgemeine Verſammlung: Montag d 
—— Januar Abeads 7 The, Straße 
u 


Im alten Theater zu Breslau. 


Sonnabend ISten und 
19, Januar: . e 9 5 2 
a 
Price. 


theilungen. Das Nähere bfagen 


| Speinger's Wintergarten, 

MRorgen, Oonntag den Abt . N, eb 
riptions“ a 
. an 


Im König von Ungarn. 
Sonntag den 19. Januar 1848 
* N Concert 

atepermärki 
Ft e Le 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am gten 
Februar 1844 zu Polniſchdorf bei Wohlau 
verſtorbenen Dr. med., Carl Matſchky, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
feiner Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, 
Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
nach F. 137 und folg. Tit. 17 Thl. 1 des 
Allg. Landrechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. 
Breslau den 20. November 1844. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Der Tuch walker Schmidt bierſelöſt beab: 
ſicktigt, in feinem auf dem Grundſtück 
Ro. II“ an den Mühlen neu erbauten Walt: 
Mühlen, Gebäude, eine Oelmühle und eine 
Fournierſchneidemühle anzulegen, und will zu 

em Zweck in vas vorhandene und unver: 
ändert bleibende Gerinne unterhalb des darin 

dlichen Walkmühlen⸗Waſſerrades ein neues 
errad einlegen, welches von dem, von 
erſterem Rade abgehenden Waſſer getrieben 


werden Be 
Dieſes Vorhaben wird in Folge der dies⸗ 
fälligen geſetzlichen ri Kan hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und es 
— diejenigen, welche dagegen gegründete 
inwendungen zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
„ widrigenfalls nach Vorſchrift des 
5 des Geſetzes vom 28. October 1810 
pater nicht darauf geachtet werden werden wird. 
Breslau den 15. Jannar 1845, 


Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Holz⸗ Verkauf. i 

Es ſollen den 20ten d. Mts., Vormittags 
um 11 uhr, auf der Oder⸗ Ablage zu Jeltſch 
1012 ½ Klaftern trocknes Fichten ⸗Leibholz in 
Looſen von 20 — 40 Klaftern im Wege der 
Licitation verkauft werden. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen liegen bei dem 
Spediteur Brünner daſelbſt zur Einſicht 
bereit, Breslau den 17. Januar 1845. 

Die ſtädtiſche Holzhof-Ver⸗ 
waltungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß des im Jahre 1825 hier ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Salz⸗Faktor Paul Höpt⸗ 
ner fol nach Ablauf von drei Monaten be 

unter die Erben vertheilt werden. 

en unbekannten Gläubigern des Erblaſſers 

wird dies mit Bezug auf $. 141 Tit. 17 

Thl. 1. des Allg. Land⸗Rechts hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. 

Neuſtadt /S. den l4ten December 1844. 

Koöngl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗ und Bleichbeſitzer Gott: 
fried Herforth zu Donnerau, hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget in Gemeinschaft mit den 
Bauergutöbefigern Gottlieb Herforth und 
Gottlieb Hiltmann daſebſt, bei feiner ba: 

en, an der Lomnigbach gelegenen Leinwand: 
walke einen Mahl: und Spitzgang zum eige⸗ 
nen Gebrauche anzulegen, reſp. mit dem vor⸗ 
handenen Triebwerke in Verbindung zu ſetzen; 
ſo daß weder an dem vorhandenen Waſſer⸗ 
laufe noch an dem Waſſerrade etwas geän⸗ 
dert werden darf. 

Indem ich dieſes Vorhaben der oben ge⸗ 
nannten Bauergutsbeſitzer, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom Wſten October 1810, hiermit 
zur offentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage 
ein begründetes Widerſoruchsrecht zu haben 
vermeinen, gleichzeitig auf, ihre etwaigen Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer uſiv 
friſt von 8 Wochen hier anzubringen, widri⸗ 
alls nach Verlauf derſelben auf ſpätere 
. nicht gerückſichtiget und die 
Conceſſion zu dieſer Anlage ohne weiteres 
gehörigen Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 18ten December 18 14. 
Der Verwuſer des Köni en Anne 

n deſſen Behinderung: 7 
S rr Königl. Kreis- Sectetait. 


entliches Aufgebot. 
A . den sub Nro, 20 zu Ra; 
d;ionfau belegenen Ackerbauergutes befindet fi) 
Kubrica III. Nr. 1 ex decreto vom 4. März 
1830 eine Roboth⸗Entſchädigung von 96 Rtl. 
für das Grund⸗Dominium eingetragen. Weber 
dieſe Poſt iſt unter demſelben Tage auf An⸗ 
trag des Befigers Joſeph Thomezyk, der 
vom 29. Februar 1828, die Berhandiung 
vom 18. Septbr. ej anni und ein Hypotheken. 
ſchein als Schuld und reſp. Hypotteken⸗Inſtru⸗ 
ment quögefertiget worden, und da dasſelbe 
— egangen, fo werden alle Diejenigen, 
welche a daran haben, hiermit aufge: 
fordert, ſich bei uns fofort, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 
14, Februat 1845, Vorm. um 9 Uhr, 
zu Cartshof anberaumten Termine zu melden 
. re Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls 
en damit präcludirt, das Inſtrument 
gwortiſirt, und das Weitere wegen Löſchung 
bereits berichtigten Intabulats veran⸗ 
werden wird. 


Karlshof den 30. October 1844. 
Das Gerichtsamt der Beuthen⸗ 
Semianowitzer Herrſchaften. 


Bekanntmachung. 

Die Ehefrau des Amtmann Johann Ber⸗ 
nert zu Sabine, Falkenberger Kreiſes, Louiſe 
geborne Scholz, hat bei ihrer Majorenni- 
tat die in Sabine ſtatutariſch geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne durch 


ihre Anſprücke binnen drei den gerichtlichen Vertrag dom 7ͤten Novem⸗ 


ber c. ausgeſchloſſen, welches hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Friedland O. S. den 30. December 1844. 
Das Patrimonial⸗Gerichtsamt. 


Verkauf resp. Verpachtung. 
Per beabfichtige meine hier belegenen Grund: 
ws 


a) die Freiſtelle No. 16, zu welcher 7 Scheffel 
Ausſaat Acker, eine 2 Fuder Heu brin⸗ 
gende Wieſe und ein Wohnhaus mit drei 
Stuben gehören, im beſten Bauſtande, 
bald aus freier Hand zu verkaufen; 

b) meine Brauerei und Branntweinbrennerei 
nebſt Gaſtwirthſchaft und Fleiſcherei Nr. 17, 
zu Johanni d. J. zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Das hieſige Dorf liegt zwiſchen den Städ⸗ 
ten Polniſch⸗Wartenberg, Namslau und Bern⸗ 
ſtadt, und iſt von jeder circa 2 Meilen entfernt. 

Die näheren Bedingungen find bei mir zu 
erfahren. 5 

3 Polniſch⸗Wartenberger Kreis, 
den 16. Inuar 1845. > 
Heinrich Kittner. 


— —— — —— g. 

Auf den Gütern Kauder, Preilsdorf und 
Nieder⸗Wolmsdorf iſt ein Kapital von SSL 
Vhalern von Schliebitz ſche Fidei⸗Commis⸗ 
Gelder eingetragen. Mehrjährige Zinſen die⸗ 
ſes Kapitals befinden ſich in dem Depofitorio 
des hieſigen Königl. Ober⸗Landesgerichts in 
einer Spezial⸗Maſſe unter dem Namen „uns 
bekannte Inhaber des von Schlieb i tzſchen 
Fideikommis⸗Kapitals,“ indem die zum Ge⸗ 
nuß derſelben Berechtigten nicht bekannt find. 
Als Kurator dieſer Maſſe fordere ich die un⸗ 
bekannten Intereſſenten an derſelben, nament⸗ 
lich die etwanig noch lebenden Mitglieder der 
von Skoppſchen, von Hou waldſchen 
und von Engelbardſchen Familie, welche 
bis ohngefähr zum Jahre 1827 Antheil an 
dem Zinſengenuß des gedachten Kapitals ge⸗ 
habt haben, auf, ſich bei mir zu melden und 
ſich als Theilhaber dieſer Zinſen zu legitimiren. 

Breslau den 14. Januar 1845. 

Paur, Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche zu der Verlaſſen⸗ 
ſchaftsmaſſe der am 2ten d. M. verſtorbenen 
Rochgerbermeiſterin Wittfrau Hümer zu 
Münſterberg ſchulden, werden aufgefordert, 
binnen 14 Tagen an den Lieutenant Grun 
in Munſterberg ſich perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden. Im Unterlaſſungsfall aber wird an⸗ 

enommen, daß die Schuld durch das betref⸗ 
ende Gericht fofort eingezogen werden foll, 


Der Unterze ichnete iſt mit dem Verkaufe 
mehrerer in der Schweidnitzer Vorſtadt ar 
der Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraße und der 
Strehlener Chauſſee gelegenen Bauplätze be⸗ 
auftragt. Der Situationsplan dieſer Plätze 
und die fie betreffenden Beſitzerwerbungs⸗ 
Inſtrumente können von jedem zahlungsfahi⸗ 
gen Kaufluſtigen bei ihm (Ring No. 9) ein⸗ 
eſehen werden. Bei einem angemeſſenen Ge⸗ 
ele kann der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen 
werden. 

In der Iten Rubrik des Hppothekenbuchs 
diefer Grundſtücke iſt nichts eingetcagen. 

Breslau den 16ten Januar 1845. 

Teichmann, Königl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Notar. 


Bekanntmachung. 
Der auf hieſigem Ringe befindliche Gaſthof 
genannt „zur goldenen Krone“, ſoll vom Iſten 
April ©, ab, anderweitig verpachtet werden. 


Präcluſiv⸗ Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 


14. Februar c. Vormittag 10 uhr im hieſi⸗ 
gen Amtslokal angeſetzt, wozu Fautionsfähige 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 


Die Bedingungen find in hieſiger Regiſtra⸗ zum Verkauf aus. 


tur einzuſehen. 
Goſchütz den 12. Januar 1945, 
Freiſtandesherrliches Dominium. 


Auctions⸗ Anzeige. 


Mittwoch den 22ſten d. M., Vorm. 9 Uhr x 


und den folgenden Vormittag follen mehrere 
Prätioſen, worunter ein werthvoller Brillant: 
ring, füberne Medaillen und Münzen, dergl. 
Geſchirr, eine Cylinderuhr, Porzellan, Gläſer zc., 
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Hausverkauf. 


Ein neu gebautes ſehr nett eingerichtetes 
Haus, mit offnem Gewölbe und daran ſto⸗ 
ßenden Wohnung, welches innerhalb der Stadt 
auf einer der belebteften Straßen ſich befin⸗ 
det, iſt, bei einem bedeutenden zu 5%, berechne: 
ten 3infen = ueberſchuß für einen feſten Preis 
von 15000 Rthir. baldigſt zu verkaufen. — 
Nur ernſthaften Käufern wird das verkäuf⸗ 
liche Haus nebſt Anſchlag durch den dami“ 
beauftragten v. Schwellengrebet, Ketzer⸗ 
berg No. 21. nachgewieſen. 


Nicht zu überſehen. 
Mehrere Dominiale zwiſchen Breslau, Lieg⸗ 
nitz und Reichenbach gelegen, von 10 bis 
40,000 Rtlr. Einzahlung; desgleſchen ſchöne 
Freigüter von 4 bis 6 Huben, weiſet zum 
Verkauf nach, der Güter⸗Commiſſionair Ernſt 
Otto in Canth, Ring No. 95. 


— 


ED 
Gaſthof⸗Verpachtung. 3 
Meinen hieſigen Gaſthof (Iſter Klaſſe) 

zum goldenen Stern bin ich anderweitj⸗ 2 

ger Geſchäftsübernahme wegen Willens 

zu Oſtern a. c., allenfalls auch eher zu 2 

zu verpachten; ich wünſche dafür einen 
K rechtlichen, thätigen, ſachkundigen und 8 

zahlbaren Mann. Reichenbach. 
i E. Mühlchen, Kaufmann. 5 
es 
Haus: Verkauf. 

Ein kleines, im Innern der Stadt belege⸗ 
nes Haus, welches jährlich 180 Rtlr. Miethe 
bringt, iſt verhältnißhalber ſofort für den 
feſten Preis von 2000 Rthlr. zu verkaufen 
und iſt das Nähere zu erfahren bei : 

L. F. Rochefort, Mäntlergaſſe N. 16, 

Es wird ein Rittergut in Niederſchleſien im 
Preife von 40 50,000 Rthlr., welches in 
gutem Bau⸗ und Cultur⸗Zuſtande iſt, zu kau⸗ 
fen geſucht. Wer ein ſolches zu veräußern 
geſonnen iſt, beliebe Beſchreibung und An⸗ 
ſchläge unter Adreſſe F. W. Breslau poste 
restante franco ei nzuſenden. 


Schafvieh-Verkauf. 

Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ 
heerde meiſt vom 1. Januar bis 1, Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, be⸗ 
endet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr voraus⸗ 
ſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf, die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht taug⸗ 
lich ſind. 

Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke zur 
Auswahl, deren Gute Kennern der Schafzucht 
gewiß Befriedigung gewähren wird. 

Mittelſteine den 11. Januar 1845. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 


Schaf vieh⸗Verkauf. 
Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Möͤrſchel⸗ 
witz bei Schiedlakwitz, ſtehen 50 Stck. Sprung⸗ 
böcke, von verſchiedenem Alter, und 200 Stück 
zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchafe 
zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts =» Amt 
Auskunft. 


Beſtes Birken u. Erlen⸗ 
brennholz erhielten zu Wagen in großen 
Quantitäten und können ſolches mit Recht 
ſo wie auch das Kiefern., Roth⸗ und Weiß⸗ 
buchen empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35,1 Treppe 
dicht an der grünen Röhre. Auch iſt von 
vorſtehenden Hölzern 2 Mal geſägtes 
und klein geſßalteues vor räthig. 


Das Dominium Roſchkowitz, Kreuzburge 
Kreiſes, bietet 7 bis 8000 Scheffel Kartoffeln 


giebt nähere 


Auf dem Dominium Neu⸗Stradam bei 
Polniſch⸗Wartenberg, ſtehen funfzig Stück 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. x 
FFF 
Auf dem Dominium Opas bei Lieg⸗ 
nitz ſtehen circa 100 Stück zur Zucht 3 
8 taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. 3% 

N NNO 


Zwei erlene Buffets und zwei kirſchbaumene 


* 


männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Lei⸗[Commoden find zu verkaufen im polniſchen 
nenzeug, einige Meubles, ſowie allerhand Vor⸗ Biſchof, Roſenthaler Straße. x 


rath zum Gebrauch in dem Auctionsgelaſſe 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 10. Januar 18465. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wein ⸗ Auction, 

Am 20ſten d. Mis. Vormitt. 9 uhr wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auction von 

div. Weinen und Cigarren 
fortgeſetzt. 
reslau den Aten Januar 1845. 


annig, Auctions⸗Commiſſar. — 


Offene Viehpacht. 


Cigarren ⸗Offerte. 


Liebhabern einer ſehr kräftigen und ange⸗ 
nehm riechenden Gigarre empfehle ich in abs 


gelagerter Waare 
No. 16. Hav. Cabannas, 
1000 Stück 13%, 2 12 Stück 5 Sgr. 


+ Lübeck, 
Biſchofs⸗Straße 


Bei F. E. ©: Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmieddestrasse, Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke erschienen soeben: 


Heine Rosen ohne 


Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka 1 Galopp 
für das Pianoforte von 
Marcellus Leschnick., 
Preis nur 7%, Sgr. 
Diese vortrefflich gelungenen Tanz. 
Compositionen verdienen die wärmste 
Empfehlung. 


Riegnißer : Theater. 
re, 1. Febr. 1845 
findet 
im biefigen Stadt⸗Tyeater eine 


Redoute 


ſtatt, woran nur en Maske Theil genom⸗ 
men werden kann. 

Das Demaskiren während des Aufenthalts 
im Saale ſelbſt iſt es unter keinen Umftänben 
geſtattet ſich vor 12 Uhr zu demaskiren Auch 
nach dieſer Zeit ſteht es jeden frei, ſich zu 
desmakiren, oder auch nicht, wenn nicht 
2 Veranlaſſung letzteres nothwendig 
macht. 

Nur außer dem Saal in den angrenzenden 
Zimmern oder in dem Foyer auch während 
des Aufenthalts in den Logen oder Gallerie 
iſt es zuläſſig, ſich zu demas ki 8 

Einlaß⸗Karten à Perſon 15 Sgr. find bei 
Hrn. Kaufmann Golz im Theaterladen und 
Abends an der & ha 


2a Anfang iR 7 uhr, Ende a uh, aue 


Uhr. : 
Die Anordnung der Tänze wird im Thea⸗ 
ter ſelbſt ausgehängt ſein. 5 9 

e. Ott o. 


Aufforderung. 


Den reſp. auswärtigen ausgezahlten Mit: - 
gliedern des erſten großen Sterbevereins wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert: ihren u des 
Ueberſchuſſes aus dem Jahre 1844 à 3 Rtlr. 
gegen Quittung von dem Kaſſirer in Empfang 
zu nehmen, den hier befindlichen wird ders 
ſelbe mit den Jahresliſten eingehändiget 
werden. Breslau den 17. Januar 1845. 

Die Vorſteher und Deputirten det 
erſten großen Sterbe⸗Vereins. 


Die bis Iſten Februar ce. 
zu leiſtende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilh.⸗Nord⸗ 
bahn⸗Actien 


von 5 pCt. beforgt gegen billige Proviſton 


Adolph Goldſchmidt, 


Ring No. 32. 


HSeiraths⸗Geſuch. 
Ein 40 jähriger, rüftiger, 3 


ohne Leidenſchaft, welcher ſich im Tus lande 


Vermögen erworben, und deſſen jetziges Ge⸗ 
ſchäft eirca 1000 Rthlr. einbringt, wünſcht 
ſich mit einer Dame, wenn auch Wittwe, welche 
eine Land⸗ oder einträgliche Gaſtwirthſchaft bes 
ſizt, wo möglich in einer ſchönen, ſtark bes 
ſuchten Gebirgsgegend, zu berheirathen, oder 
ein ſolches Etabliſſement, welches dereinſt von 
keiner Eiſenbahn beeinträchtigt wird, unter 
ſoliden Bedingungen in Pacht oder Kauf zu 
n 1 a ler V 

rung der ſtrengſten Discretion icht, 
ihre portofreien Adreſſen unter N b. 1 
retante Breslau einzuſenden. 


Ans Publikum! 


Ich nahe mich Euch mit Vertrauen, 
Drum Publikum, vertrau' . 8 
Laß Dich recht zahlreich bei mir ſchauen, 
Für ein 8 bürg' ich Dir. 
Breslau, den 18. Jan. 1845. ; 


Carl Sabiſch, aur „ Re 
j Straße DE alte 


Nöthige Erklärung. 


Es hat fih das Gerücht verbreitet, als 
beabſichtige ich, mein Geſchäft aufzugeben; in⸗ 
dem ich Demſelben auf das Beſtimmteſte wies 
derſpreche, zeige ich zugleich an, wie ich dieſe 
Woche die neueſten Tapeten von 5 Sgr. per 
Rolle an, und bronze Gardinen-Verzierungen 
in den neueſten Facons, erhalten habe, mir 
erlaubend, ſolche einer gütigen Beachtung zu 
empfehlen. 


Carl Wiedemann 


No. 2. 0 We 
Tapezier und Decorateur, Hin . 50 
Tapezier und Decorateur, . DU, 
Larven 2 12 
in mehreren hundert Sorten, aus Seide, Die erwarteten Bruſt⸗Caramellen, ſicheres 


Wachs, Drath, Sammet, Papier und dergl., Mittel gegen Hals⸗ und 
auch Maskenzeichen, Floraugen, Naſen, von dem Conditor 

rte u. ſ. w. empfiehlt in einzelnen Stük⸗ in Ks 
ken ſowohl, als auch dutzendweiſe zu den rerer 


Zu Kroiſchwi, dicht bei Schweidnig, iſt die billigſten Preiſen 


5 ei e von —— * dem⸗ 
“fe er innegehabte Viehpacht, beſtehend 
in hen u dom 17. April e. ab ander · 


weit zu verg 


die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗ 
i Handlung Joh. Sam. Gerlitz, Ring 
i grünen Röhre, im 


Nro. 34, an der 
Gewölbe. 


angeferti, 
Franz Stoliwerk 
und derſehen mit den Atteſten meh⸗ 
erren Aerzte find geſtern mit der Poſt 
angelangt und w elben vorläufig, die 
Origiwal⸗ Päckchen 44 Sgr., beſtens empfohlen 
von Weigert s Waaren⸗ e 
Lung, Schmiedebrücke No. 48, im Hötel de 
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Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. a am großen Ring No. 8. 


. | Bei Ernft in Quedlinburg iſt erſchienen, vorrsthig i b 

Alle Zeitſchriften des In⸗ und Auslandes, Hirt, am Naſcmertt Nr. 47, füt das in ammte 7 
die e wie die unterhaltenden, liefere ich unmittelbar nach ae ee Fe 7 van A 5 10 en E. 8 —— 
enau in den Zeiträumen und auf den Wegen, welche von den geehrten Beſtellern auc „del Reißner — Schweidnie bei Heege, Neiſſe un ren 
Et bezeichnet werden, Wäre dem Einzelnen die Anſchaffung —5 Journalen ders rin bel Hennings — Glogau bei Flemming — Görtie bei Köhler: 
ſchledener Tendenz zu koſtſpielig, fo möchte es wenige Orte geben, wo nicht der In⸗ He er G., Anweiſung, e ſchnell und ſicher zu loͤſchen, 
tereſſenten einige zuſammentreten, um durch gegenfeitigen Austauſch der Zeitſchriſten Med! Befchreibung un zweckmaͤßigſten Loͤſch⸗ und Rettungs⸗Geräthſchaften, 
den Gewinn jedes Leſers zu erhöhen, wähtend die Koften insbeſondere dann weſent⸗ gehe 15 aa Polizeibeamte und Spritzen⸗Chefs, mit 4 Ab⸗ 


i „Verthei⸗ Id 2 3 j 
lich geringer werden, wenn ein einziger ſich der Mühe der Beſorgung erthei Kerndorfer, D., Profeſſor, Ne chnungsvortheile bei Waaren⸗ Pro: 


lung und Berechnung unterzieht. N Er - 5 
Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehe für die pünktliche Er⸗ Aufgaben mie einer Ning e e 12 1 
: £ : g mit. Nunz⸗s e. eue Ausgabe 12 r. 
fäuung derſelden unerläßliches Erforderniß bleibt, fo bitte ich mit jenen, fo bald es Lindau, K., Saatbüchlein, oder was hat man bei der Saat und Pfle⸗ 


fein kann, die eine oder die andere meiner Buchhandlungen zu Breslau oder Rati⸗ gung landwirthſchaftlicher Früchte Alles zu beobachten um das Wachsthum 


dor beehren zu wollen. Breslau, im Januar 1845, landwirthſchaftlicher Fruͤchte zu ſichern und ine für j 
| tlicher Frucht zu befoͤrdern. Eine eden 
5 Ferdinand Hirt. | Oekonomen wichtige Schrift). 11%, Sgr. für! 
| 


In der Math. Rieger’ihen Buchhandlung in Augeburg iſt erſchienen und in allen 


Neue illuſtrirte Wochenſchrift, Buchbandiungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober⸗ 


empfoblen durch die Buchhandlung Ferdinand Hirt zu Breslau und Ratibor. iehlefien in der Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin de C. A. 


tock: 


Novellen⸗ Zeitung. Die Glocke der Andacht. 


Ausgewählte - Ein Erbauungsbuch für gebildete Katholiken. Neunte Auflage. Mit Biſchoͤfl. 


Bi ze Augsb. Approbation. Druckpapier mit 1 Stahlſtich 20 Sgr. Velinpap. mit 
Romane, Novellen, Erzählungen, Reifen, dramatiſche 3 neuen Stahlſt. 1 Rihlr. Dieſelbe prachtvoll gebund. in geprebter oe 


und poetifche Werke. mit Goldſchmtt (Wiener Einband) 2 Rthir, 
Dieſes Erbauungsbuch für die gebildeten Stände des katholiſchen Deutſchlands iſt nun 
Die Novellen» Zeitung erſcheint ſeit dem Mühlbach (Louiſe). — Federzeichnungen in der Yen Auflage erſchienenz 8 ſtarke Auflagen ſind in nicht vollen 8 Jahren vergriffen; 
1. Juni 1844 e jeden Mittwoch in auf der Reife, man kann daher wohl mit Recht jagen, doß ſeit langer Zeit keine Erbauungs ſchrift ers 
Nummern von (dreiſpaltigen) Folioſeiten Puſchkin. — Dubrowski. ſchienen iſt, welche fo viel Aufiehen erregte und in allen Gegenden Deutfd lands mit gleichem 
im Formate der Illuſtrirten Zeitung. Nau (Heribert). — Dreißig Jahre fpäter, allgemeinen Beifalle aufgenommen wurde; es iſt auch der beſte Beweis, daß ein Gebetbuch 
Vierteljährlicher Pränumerationspreis für Ein Schauſoiel. in ſolch edelgebildeter Sprache, wehlthätig abwechfeind mit Gebeten in Proſa und den ges 
13 Nummern 25 Sgr. Schücking (Levin). — Maria Thereſia. lungenſten religioſen Poeſien, ein Bedürfniß für die gebildeten Stände war. Die Glocke der 
52 Num mern bilden einen Band und geben Hiſtor. Luſtſpiel in 5 Acten. Andacht iſt jegt, wie ſich verſchiedene Recenſionen darüber ausgeſprochen haben, was 
dem Raume nach den Innalt von Seyffarth (W.) — Aus dem Leben. „Eckartshauſen's Gott iſt die reinſte Liebe“ ſeiner Zeit war. — Zu dieſer Auflage find wie⸗ 
: 135 Bänden Sue (Eugene). — Der ewige Jude. Jlu⸗ der 3 ganz neue prachtvolle Stahiſtiche gefertigt worden, um biefelbe zu Feitgefpenten aufs 
gewöhnlichen Octav⸗Formats. Br 7 C. 1 7 u. folg, . würdigſte auszuſtatten. — we 
tel un tsverzeichni om Januar ab wird das Feuille⸗ : 9 . 
en er „ zuſ ton der Novellen - Zeitung nachſtehende regel⸗ In der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorräthig, für Ober: 
N Die nächſtfolgenden Nummern der mäßig wiederkehrende Berichte enthalten: ichlefien in der Hirtſſchen Buchhandlung zu Natibor, für Krotoſchin bei C. A. 
82. Das Duo en 8 Rue 1. Be aus den Haupt: und tod: D 1 ck Kay 
o i — Die veſter⸗ Glocken. eſidenzſtädten Schleſiens. p 
Eine Geſpenſtergeſchichte. R 11. —— an Gut kow. 1 u 7 ex N e " e reiniger 
Bandiffin (Graf von). — Eine Sturmnacht IN, Literaturbericht. Von Heinr. Laube. oder praktiſcher Unterricht über das Reinigen aller Arten Zeuge von Flecken, vor⸗ 
auf der Nordſee. . IV. Aunſtbericht. glich aber von Fett⸗, Del, Wachs⸗, Talg⸗, Theer⸗ und Harzflecken, ferner von den 
Bülow (Eduard von). — Aus einem Reiſe⸗ 3 Bildende Künſte. Von). Flecken der Pflanzenſäſte, des Obſtes, des Eiſenroſtes, der Dinte, des Straßenkothes, 
Tagebuche. I Muſik. Von der Wagenſchmiere, des Kaffee's, der Chocolade, des Weins, des Bieres, des Pun⸗ 


> . fie, der Stockflecken ꝛc., ohne Nachtheil der Farben und des Gewebes; nebſt 
SE” Beftellungen auf dieſe bereits in einer Auflage von 6500 Exemplaren erſchei⸗ gründl. Anweiſung, alle veränderten, ſowie die völlig zerſtörten Farben auf Zeugen 
nende Zeitſchrift, wecche nicht nur allen öffentlichen Leſezirkeln, ſondern auch jedem ge- nach den Regeln der Färbekunſt wiederherzuſtellen. Zweite vermehrte und verbeſſerte 
bildeten e en Babe ae : Lectüre 8 . — Auflage. 8. 7½ Ser 
darf, können in allen Buchhandlungen und Poſtämtern aufgegeben werden. Zu Beſtellungen Iſt mehr ein ganz neues Büchlein, als eine neue Auflage: denn frü ; 
empfiehlt ſich die Buchbandlung von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. als eine buchſtäbliche und mechaniſche Ueberſetzung, jetzt aber ift es 3 — 


Product eines ſehr bekannten chemiſch⸗techniſchen Gelehrten und Praktikers und bi 
Leipzig: Expedition der Illustrirten Zeitung. m und allein auf ſelbſt verſuchten Vorſchriften, deren Aechtheit man unbebingt. volles Zutun 
J. J. WEBER. ſchenken kann. — Dieſes Büchlein kann manchem Brodloſen, der gern arbeiten und etwas 


— oerdienen will, zu einem recht reichlichen Auskommen verhelfen. 


Bel Th. Fischer in Cassel ist soeben erschienen und in allen Buchhand.| . EEE En SEE > 3 
lungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober- nee ee 1 e 83888 — an alle 
schlesien in der Hirt’schen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoschin bei fhiefien in der Hirtigen Buchhandlung zu Ratibor, für Beute chin bel S2 

ock: 


E. A. Stock: 


r Faorſtliche Baukunde. 
Alterthums wissenschaft. Eine Anleitung 
8 Herausgegeben vonn zur Kenntniß, Leitung und Ausführung der in den Forſt⸗ und Jagdbetrieb einſchla⸗ 
Dr. Th. Bergk und Dr. Zul. Caesar, genden Bauten und baulichen Einrichtungen, unter Vorausſchickung der 


Professoren zu Marburg. dezüglichen allgemeinen Lehren zunächſt bearbeitet für Forſt⸗ und Jagd⸗Beamte. 
1845. III. Jahrgang. 1. Heft. Der Jahrgang von 12 Heften. Herausgegeben von Stephan Behlen mit 1 Kupfertaf. gr. 8. broch. 26 J. Sgr. 
4. geh. 6 Thlr. 5 


3 gr wi 2 2 5 
Cassel, December 184. Das vollſtändige Düngerbuch. 
ee e ET SEE TEEET DT Oder Angabe der Urſachen des Düngermangels, fo wie aller 
Auf 1845 iſt ſoeben etſchienen Ro, 1 der Mittel und Wege zur zweckmäßigſten Abhülfe deſſelben, zur Bereicherung 
des Bodens und Steigerung des geſammten Wirthſchaftsertrags. Mit Berüͤckſichti⸗ 


. D E utf ch en J u 8 en dz eit un 5 gung eigener und fremder Erfahrungen und wiſſenſchaftlicher Fortſchritte, von Fr. 


zur Belehrung und Erheiterung, Aug. Pinckert, Oekonom zu Etzdorf im Herzogth. Altenburg x. gr. 8. 
herausgegeben von J. E. Schneemann. Broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
> Nebſt einem Gratisblatt dazu: K N HERE: 
- Locomotive So eben iſt erſchienen 


für Verſtand, Scharfſinn und Witz. 3 5 1 & li Die 5 
V. 2. fi 2 bild 4 . 8 2 5 2 4 
ſaen , * N jede mit 2 Tafeln * ildungen in gr. 4., jede No Vohwinke ( Di ingen Remſcheid) Leneper 
Jeder dab dene von VII.—XII. iſt zu haben ſchwarz for % u für 7% Thlr. Ei en ba n 
. Beſtellungen darauf nehmen an in Breslau di Buchhanblun rdinand Hirt, mit einer Zweigbah B 3 ie Ei 
Aderholz, IF Vu die Hirtihe Buchhandlung in Kaliber, für Kro, Eiſen⸗ und Ctabhmaarengabrilen den Be en ch and Rahe de 


toſchin E. A. Stock, fo wie alle andern Buchhandlungen, wo auch Probeblätter in ihrer Nothwendigkeit und Auofi i 
vorräthig find. N nebſt einer r ehe den Ve 
F. W. Goedſche in Meiſſen. N 8 Als Anhang: 
77 Die Prinz Wilhelm⸗(Steele⸗Vohwinkler) Ei 
Bestellungen für 1845 auf die bekannte Zeitſchrift: in ihrem Einfluſſe auf die Preiſe der ua für 15 . — ahn Stahl 


O r B 8 U n a 1 i Ee n, Beſonders abgedruckt e F 
herausgegeben von 5 Lotz Wittwe, ſche n 3) erſcheinenden Zeitung für Eiſendahn⸗ und Wensch 
erbittet ſich daldmöglichſt die Heroldſche Buchhandlung in Hambur „ abarhr’ 1 8 
ee Deutſchlands nehmen Beſtellungen an, in Breslau ea 1 e de, e * * 
und Nativor die Bu hhandlung von Ferdinand Hirt. Buch bandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock Hirt ' ſchen 


— 


